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0 Ter Kampf um die Besitzsteuer .
Man hatte geglaubt , daß die Subkommission in

«er Steuerkommission zu einer Einigung gelangt sei ;
aber die Widerstände mehren sich . Besonders die
-'tationalliberalen zeigen auffallendes Rückgrat; die
»Fraktion Drehscheibe " hat nun auf einmal eine
Uenstcmcie da , wo sie bisher Kautschuk besaß ,
^ aruni dies ? Wie der „Frank . Kur .

" nntteilt , hat
Reichskanzler Fürst Bülow auf eine Anfrage von
süddeutscher Seite erklärt, er habe keineswegs dem
-Kompromiß in der Frage der Reichsfinanzreform zu-
ue>timnit . Ferner versichern die „Münch. Neueste
- Nachrichten "

, daß die Regierungen zu den Vor¬
schlägen der Subkommission noch keine Stellung
genommen haben . — Steckt also der Reichskanzlerhinter den srondierenden Nationalliberalen ? Diese
Vermutung liegst nahe, wäre aber eine staats-
juannische Torheit ersten Ranges ; denn wenn
ictiließlich der Reichskanzler einschwenken muß , stehen
mc

^Natwnalliberalen allein auf weiter Flur !
-■ ,̂ ' 0

. scheint es kommen zu wollen ; wenigstens legt
Nch die „Kreuzzeitung" mit anerkennenswertemEster zur die Verständigung ins Zeug . Die Ver-

lgnng sei bisher nicht erreicht worden und zwar
'^ cht ausschließlich , wegen der

£ ihfif .
ö

j.
Cr ^ " twnalliberalen und Freisinnigen , die

ihren k ' SL ganze Regierungsvorlage mit
sachlicl , ,1,

'” Cy steuern durchzuberaten und rein
servntiven hio ^

mcnn nicht Vonseiten der Kon -
in -Lr L L ?

>
7 ° Zusicherung einer Besitzsteuer

werde. Leider iiuteritH ?/^ "^" ' ""' L ° rm gemacht

i s
Ö0U ^ ^ttistüberhebmig, die durch den Block

L ^ gr^ Nachgiebigkeit der Rechten innerhalbBl . ck.' und die Ulisichcre Haltung der Oiegieruug
graßgezogen " sei . Diese geradezu beleidigende Zu-
Mutung mache den Konservativen ein Zugeständnis
m dieser Situation ganz unmöglich und erschwere
Die Verständigung außerordentlich; sie müsse unter
allen Umständen vor der Anbahnung einer Verein-

rung aufgegeben werden. Beharrten die Natio-
r " .' Ealen und Freisinnigen auf dieser Forderung ,
s. .spähten sie die Selbstachtung der Konservativen
hän "gütlich gering ein . Die Konservativei:
uekm

" ^ ^ets auch den ihnen am wenigsten ange-
Vorlagen gegenüber zu einer loyalen Durch -

i >7," c ^ g und Mitarbeit bereitfinden lassen und
>i» i

11 deshalb von ihrei : liberalen Blockbrüdern
Ns "? gen , dasselbe zu tun , wenn überhaupt die
dP o ~ ec Geltung haben soll. Durch das Verhalten
. Ekberalen werde die Blockidee, die eine Verstän-

>gung in allen wichtigen Fragen herbeiführen soll,Farce, und der Vater der Blockidce, der Reichs-
anzler , habe seinen Einfluß auf die Liberalen da-

geltend zu machen , daß sie die Beratung zunächst

ohne jede Bedingung fortsetzten . Das Blatt kehrt
also den Spieß um und fordert mit Recht vom
Reichskanzler , daß er der Linken Vernunft predige
und nicht von der Rechten Verleugnung der Prin¬
zipien fordere . Wir müssen ihin darin zustimmen,
daß die Forderung der Linken die <L>ache in den
Sumpf führt .

Die „Kreuzzeitung" geht dann auf die materielle
Seite ein :ind fragt : „Nach welcher Richtirng ist nun
allein eine Verständigung möglich ? " Ihre Antwort
lautet : „Allein auf dem Wege einer Erhöhung
der Matrikularbeiträge , ohne wesentlich
in die Finanzhoheit und Selbständigkeit der Einzel¬
staaten eingreifende Vorschriften . Hiermit können
die Einzelstaaten sich einverstanden erklären ; Sach¬
sen hat dies in: Prinzip schon getan , wenn ihn: keine
Vorschriften für die Aufbringung der Matrikular¬
beiträge gemacht würden . Ebenso kann wohl ange¬
nommen werden, daß Bayern dazu bereit ist . Eine
direkte Reichsbesitzsteuer , Reichsvermögensfteucr, ist
dagegen für die Einzelstaaten unannehmbar und
wird nie die Zustimmung des Bundesrates finden;
es ist zwecklos, zeitraubend und erschwert die Ver¬
ständigung , auf einer solchen Forderung zu bestehen,
nur zu dem taktischen Zwecke , die Konservativen in
Schwierigkeiten zu bringen . Die Linke lehnt eine
Erhöhung der Matrikularbeiträge ab . Auch die
Rechte beschreitet diesen Weg nur höchst ungern und
in der Zuversicht , daß es sich hierbei nur un: ein
Provisorium handelt und daß in einigen Jahren eine
Einigung nach anderer Richtung erfolgei : wird .
Wünscht nun die Linke eine Erhöhung der Matri¬
kularbeiträge , so muß sie unter allen Umständen im
eigenen Interesse ihren bisherigen starren Stand -
Punkt, nicht mehr verhandeln zu wollen, wenn ihr
nicht die Zusicherung einer direkten Neichsbesitzsteuer
genwcht werde, aufgeben : denn bei Festhalten an
diesem Standpunkte konunt eine Verständigung nicht
zustande , und daun tritt das ein , was die Linke
jetzt nicht will : dann muß der gesauste Bedarf von
5>tX> Millionen Mark ausschließlich durch Matrikular -
beiträge aufgebracht werden. In dieser durch die
Linke verschuldeten Situation ist nun in: letzten
Ailgenblick das Zentrum auf den Plan getreten.
Die Konservativen haben das Zentrum nicht gerufen ;
es kommt , weil namentlich Bayern schwer leiden
würde, wenn keine Finanzreforn : zustande käme .
Die Konservativen haben keine Sehnsucht nach der
Wiedereinführung einer ausschlaggebenden Stellung
des Zentrums ; die Konservativen haben im Block
eine sehr einflußreiche Stellung und diese würde
verloren gehen , wenn der Block sich auflöst. Deshalb
werden die Konservativen den Block nicht fprengcir ,
das bedarf keiner besonderen Beteuerung . Jetzt aber
sprengen die Herren der Linke, : durch ihr „ sic volo ,
sic jubeo " und ihre geradezu unerhörte Ablehnung
jeder weiteren sachlichen Verhandlung den Block.
Das muß in der Oeffentlichkeit iin gegenwärtigen
Moment festgestestellt werden . Die Konservativen

sind bereit zum Zustandebringen der Finanzreform
in eine steuerliche Heranziehung des Besitzes für
Reichszwecke auf den : verfassungsmäßigen Wege der
Matrikularbeiträge zu willigen. Das ist eine sacl)-
lich durchaus begründete Haltung , die der von der
Linken aufgestellten Forderung einer Ergänzung der
indirekten Verbrauchssteuern durch eine Heranzieh¬
ung des Besitzes zu den Bedürfnissen deü Reiches
durchails gerecht wird, damit gleichzeitig der Block¬
idee und der gegenwärtigen inuerpolitischen Situa¬
tion Rcchnuilg trägt und den Vorteil der Durchführ¬
barkeit hat, weil die verbündeten Regierungen ihr
zustinunen können , während diese jede direkte Reichs-
besitzsteuer ablehneu müssen . Denselben Standpunkt
hatte,: früher auch die Natioualliberaleu eingeuom-
men . Die Konservativen müssen es ablehnen, den
Einzelstaaten bindende Vorschriften über die Auf¬
bringung der Matrikularbeiträge zu inachen , welche
über allgemeine Direktiven hinausgehen . Wen>:
nun das Zentrun : in letzter Stimde mit den: Antrag
Herold konunt und ans eigener Entschließung sich
zur Mitwirkung bereit erklärt und denselben Weg
beschrcitcn will, sollen dem : da die Konservativen
etwa dieses Mitwirken zurückweisen , sollen sie das
bisher Gewollte nun mit einen : Male nicht mehr
wollen , nur weil das Zentrum dasselbe will ? Das
wäre töricht und unsachlich. Wie verhält sich denn
die Linke ? In Preußen verlangt sie im Bunde mit
den : Zentrum und den Sozialdemokraten ein anderes
Wahlrecht. Im Reichstage erstrebt sie zusammen
mit dem Zentrum und den Sozialdeinokraten ein
Ministervcrantivortlichkeitsgesetz und eine Ver¬
fassungsänderung . Beides gegen die Rechte ! Da
könnten die Konservativen n: it weit größerem Rechte
sagen , die Linke habe den Block gesprengt, sie er-
kenne die Notwendigkeit der Selbstbcschränknng und
Selbstverleugnung und des Entgegenkommens, der
Preisgabe wichtiger Forderungen , die nun einmal
die Blockidee und die Blockpolitik verlangt , für sich
nicht an , fordere sie aber zu ihrer einseitigen Macht-
veruiehrung vo >: den Konservativen. Die Konser -
vativen haben solche Vorwürfe nicht erhoben , ver¬
bitten es sich aber, daß ihnen von der Linken die
Schuld au der Erschwerung einer Verständigungüber die Reichssinanzrcform zugeschoben wird .

" So¬
weit das konservative Blatt , dem wir für seine Offen-
heit sehr dankbar sind . Man sieht auch hier, daß in :
Vordergrund des politischen Interesses nicht die
Sorge un: eine gute Reichsfinanzreforn: steht , fon -
dern die Frage , ob der Block erhalten bleibt. Eine
unsachlichere Politik kann n,an sich gar nicht denken ;
nicht die Giite der neuen Stenern soll entscheidend
fein , sondern man fragt : lver hat die neuen Steuern
geschaffen? Kein Land der Welt treibt eine solche
Politik ; sic blieb dem Fürsten Bülotp Vorbehalten .
Da § Zentrum freilich läßt sich nie beirren ; es geht
seinen Weg der Pflicht gegen Reich , Einzelstaaren
und Steuerzghler , und eine solche Politik ist noch
immer eine gute gewesen .

Deuffcher Reichstag.
(214 . Sitzung .)

Hd . Berlin , 26 . Febr 1900.
Beginn der Sitzung 2 Uhr.
Auf der Tagesordnung steht zunächst die namentliche

Abstimmung über den Antrag Brandys (Pole ),
betreffend di« Freiheit des Grundeigentum -
Erwerbs . Der Antrag resp. der beantragte Gesetz¬
entwurf wird mit 189 gegen 132 Stimmen angenommen .
Fünf Abgeordnete enthalten sich der Stimmabgabe . Das
Ergebnis der Abstimmung wurde mit Bravorufen im
Zentrum und bei den Polen aufgenonimen.

Es folgt sodann di« Beratung des Etats für die
Schutzgebiete . Die Kommission , die an dem Etat
verschiedentlich « Aenderungen vorgenommen hat, . bean¬
tragt zugleich zwei Resolutionen , eine zum Etat für Oft¬
afrika betreffend Einführung von Konimunalabgaben für
die zu bildenden Gemeindeu und eine zum Etat für Süd¬
westafrika, dahingehend : der Reichstag erklärt sich damit
einverstanden , daß zur Erkundigung der Verhältnisse im
Ovambolande ein Kommissar entsendet werde und zwar
insbesondere behufs Erkundigung bezüglich der Arbeiter¬
frage , die Erschließung des Landes und eines dazu
führenden Bahnbaues .

Die Beratung beginnt mit dem Etat für Ost¬
afrika . Damit verbunden wird die Beratung des Etats
für das Kolonialamt , Titel Staatssekretär . Dazu liegt
vor ein« Resolution Graf Hompesch , den Reichs¬
kanzler um Anordnung zu ersuchen, daß alle Verord¬
nungen dem Reichstage zur Kenntnisnahme vorgelegt
werden.

Abg . von Lieber ! (Rp . ) bezeichnet die Vermehrung
der Weißen in unseren Schutzgebieten als sehr erfreulich,
ebenso die Verbesserung des Schulwesens und was speziell
Ostafrika anbelangt , die Einführung der gemeindlichen
Selbstverwaltung . Etwas mehr nachgebcn könne der
Staatssekretär in der Inder -Frage . Das Prestige der
Weihen , nur 2000 an der Zahl , gegenüber den Massen
Eingeborener , ihre Autorität , der Respekt muh gewahrt
werde» . Die kommunale Selbstverwaltung , namentlich
auch der finanziellen , muß in deren Hände gelegt wer¬
den. Die Schule in Tar - es - Salaam für weihe Kinder
ist gesundheitlich unzureichend. Ein tüchtiger Mann an
der richtigen Stelle ist der jetzige Gouverneur von Ost¬
afrika . Unter den Wegebanten ist ein Schmerzenskind die
Strahc von dem Endpunkt der Usambara -Bahn in der
Richtung auf das Meru -Elebirge.

Staatssekretär Dern bürg dankt zunächst dem Vor¬
redner für seine, der Kolonialberlvaltung gezollte Aner¬
kennung. Herr von Lictxrt habe auch sehr freundlich
der Verdienste des Gouverneurs gedacht . Die Aufgaben
für diesen seien schwer . Die Interessen kollidierten sehr .
Er gebe zu , dah es nicht angängig ist, wenn eine zu grohe
Menge indischer Elemente im Lande wäre und dah vor
allem auch Schutz der Eingeborenen gegen Ausbeutung
der Inder nötig sei . Aber gegen Wucher gebe es ja Ge-
setz. Der Staatssekretär geht dann auf die Frage der
Strafen ein . Geldstrafen empfehlen sich mehr als
Prügelstrafen . Der Respekt müsie freilich aufrecht er¬
halten lverden, aber dazu gehöre auch , dah der de » Re¬
spekt der Eingeborenen beanspruchende Weihe sich auch
entsprechend beträgt . Der Alkoholkonsum in den
Küstenstrichen müsse eingeschränkt werden. Weiter er¬
örtert Redner noch die Steuer - , die Kommuiialverlvalt -

Bernhard von der Eiche.
Storni von Baronin Gabriele von Schlippenbach.

-- — Na » d «»ck „»»»«» »
' ( Fortsetzung .)

®ie Geschwister mußten zun : Kaffee bleiben, der
wer der breitwipflrgen Linde vor dem Hause ge«
unke» wurde. Ein großer , runder Tisch, läiUlliche,urug gestrichene Stühle standen aus diesen: Lieb -

si"ilsplgß des Försters , und während er sich mit
^ kruhard unterhielt , ihm von gemeinsamen Jagd -
b , Luissen mit dem Major erzählend, war Ta me
: ITll ,o verschwunden . Sie war mit Liüfe und Ines .
r , ~er Küche, uni frische Waffeln zu backen . Vorher,
a
'
pm llo die Waise fest in die mütterlichen Arme

Mastossen und sie herzlich unter ihren : Dach belvill -
>nmi :et . Die Bitte Luisens wegen des Wohnens

Freundin wurde gern gewährt . Mit einen: zicr -'Re>: Schürzen angetan , war Ines Feuer und
Kwuune bei der Kunst, die goldgelben Kuchen zu.
jutfeiT Bisher hatte sie durch ihre wissenschaftlichen
, ,.

c? " uen wenig Zeit gehabt, sich dem Haushalte zu
,
wnien ; der Vater war sehr selten anspnichsvoll"d

^nnt allem zufrieden.
hn

'
u ?-

0 ' Kinder, " sagte die Frau Oberförster , als ein
Iw«

lc*>Cr ' Puder zucker weiß bestreuter Berg der
- Euck>cn sich erhob , „geht jetzt, den Tisch zu

mache indessen den. Kaffee . Vergeht auch
und • • Blumen — cs blühen gerade meine Nelken
WrI "" 0C Edelrosen — Blumen gehören auf einen

! uchen Tisch, und 'heute ist für uns ein Fest, weil
ick kommen wirst, liebes Kind. Nicht wahr ,

s doch , wie die anderen jungen Mädchen ,"" dem traulichen „Du " anreden ?
füfcf «

liebe gute Tante Emma ! " rief Ines und
Es. w suudliche Hand der Frau Förster .

feilte recht still im Forsthaufe, die jüngeren
faiiii :^ " Äleu einen Ausflug mit einer Nachbars-.
^ i

" '-
. Mit rosig erhitztem Gesicht half Ines Luise" ' "' Pflücken der Blumen .

Hardük-
^ 'schöne , dnnlelrote Rose mußt Du vor

linhHhlume ^ sagte Ines , „es ist feine Lwb -

Das schneeweiße Tischtuch, die bunten Tassen waren
schnell herbcige 'bracht . Bernhard freute sich , wie frisch
und geschäftig fein Schwesterchen war . Als sie ein¬
mal neben ihn: stand, schlang er den Arm um sie und
streichelte ihre Hand . Auch die Blumen wurden teils
auf dem glänzenden Damast verteilt oder in einer
Vase in die Mitte der Tafel gestellt . Die dunkelrote
Rose lag richtig vor Bernlmrds Platz, er beachtete sic
aber nicht und unterhielt sich tveiter mit dem Förster .

Ines zupfte den Bruder neckend an: Ohr . „ Die
Rose ist für Dich," sagte sie.

Ein bittender Blick Luisens ließ sie verstummen;
sonst hätte sie noch hinzugefügt : „Luise hat sie für
Dich gepflückt .

"
Trefflich mundete der Kaffee und die Waffeln, die

Ines stolz auf den Tisch setzte .
„Selbstgebacken, " sagte sie zu Bernhard , „mein

erstes Probestück .
" .

„Ihre Schivester entwickelt einen ivahren Feuer¬
eifer," bemerkte Tante Emma lachend , „ ich deute, sie
ist in einem Jahre eine perfekte W : rtin , Herr
Baron .

" -
Während Bernhard und Ines in der Forstei waren ,

erlebte Herta etlvas für ihr Leben Entscheidendes.
Randen hatte es nicht länger ausgehalten . Dem

Wunsch des geliebten Mädä >ens entgegen war er
nach Liebe ::« : : gereist. Nun stand er vor ihr . Er
war so erregt, daß feine Lippen unter dem starken
Schnurrbarte zitterten . „Zürnen Sie mir nicht ,

'daß
ich schon heute gekommen bin , ich konnte nicht anders ,
ich habe Sie ja so grenzelos lieb .

"
Herta duldete es , daß er ihre Hand ergriff und sie

mit Küssen bedeckte . Sie blieb äußerlich ruhig , aber
ihr Herz pochte doch schneller . Langsam entzog sie
ihn: ihre fchniale Rechte.

„Herr von Randen, " sagte sie und jedes Wort war
seltsam deutlich und berechnet , „wie ich Ihnen schrieb,
nehme ich Ihre Werbung an . Ich bin zu der Ueber -
zeugnng gekommen , daß es so an : besten ist.

"
Er wollte sie unterbrechen, da winkte sie ihm

Schweigen gebietend, und fuhr fort :
„Daß erst nach einigen Monaten von einer Hochzeit

die Rede sein kann, wenden Sie begreifen, unsere

Trauer verbietet es . Ich werde meine Stellung
kündige :: und zu einer Schivester meiner Mutter
gehen .

"
Sie schwieg , als crlvarte sie eine Antwort auf diesen

Plan . Zlls er nur zustimmend nickte , sprach sie wei¬
ter : „Ich werde keine leicht zu nehmende Frau sein,
dazu bin ich nicht fügsam genug, Herr von Randen .
Der Gretchen -Typus liegt nicht in nieiner Art , ebenso
wenig kann ich Kätchen von Hcilbronn Geschmack
abgewinnen . Ich finde beide attnwdisch und lang¬
weilig. Die nwdernen Frauen verstehe ich dagegen-.
Wollen Sie es trotzdem nnt mir wagen? "

Es war 'das letzte Aufzucken ihrer Mädckjenfreiheit .
Sie wußte, daß, wenn er nein sagte, sie kann: etNNs
cniipfinden würde , das einem Bedauern gliche.

Randen hatte still zugehört. In seinem - Gesicht
zeigte sich keine Spur von Verivundernng . Wie ans
Erz gegossen , schienen die männlichen Züge , die
dunklen Augen allein hatten Leben ; cs glomm in
ihnen. Ein Vulkan ninßte in den: Mann - -schlnininern ,
aber er hatte sich nieisterhaft in der Gewalt , die Schule
des Lebens hatte es ihn gelehrt . „Ja, " sagte er auf
ihre Frage hin , „ ich will cs nnt Ihnen wage:: , Herta .

"
Wie eine weiche Liebkosung siel ihr Name von

seinen Lippen.
„ Ich will es mit Ihnen wagen , denn - ich vertraue

auf die Stärke , auf die Macht meiner großen- Liebe
zu Ihnen ; sie kam: nicht ohne Einfluß auf das Ge¬
müt der Iran bleiben . Meine Aufgabe soll es fein ,
Ihre geheimsten Wünsche zu erraten , ich will sie er-
füllen . Was an Rücksicht und Zartgefühl von einer
Frau gefordert werden kann , ich will es Ihnen ent-
gegcnbringen, Sie glücklich zu machen , ist mein
höchster Ehrgeiz . Daß Sie nur keine Liebe entgegen-
bringen , weiß ich . Ich habe ja kein schönes Aenßere,
die Jugend liegt hinter mir , und Sie find bereckstigt,
höhere Ansprüche zu machen .

"
Die letzten Worte klangen so tranrig , daß sie das

kalte Herz des Mädchens rührten . Sie konnte be¬
zaubernd sein , wenn sic wollte. Mit einem Lächeln ,
das :hr strenges , klassisches Gesicht vcnschönte, streckte
sie ihn: die Hand hin.

„Ich achte Sie , Baron Randen , und - ich fühle
etwas wie Freundfckiaft für Sie .

"
„Das ist genug ! " rief er hingerissen und wollte sie

an sich ziehen . Die ganze Leidenfckiaft feiner Neig¬
ung schlug in hellen Flaininen über ihm zusammen.
Sie entsckstüpsie seiner Nmarnnmg . Von ihm abge¬
wendet stand sie an :- Fenster . Sie atmete beklommen,
ihre weißen Zähne gruben sich tief in die rote Lippe.

„ Lassen Sie mir Zeit, " bat sie , „es — es ist noch
so neu , ich — ich mutz mich erst daran - gewöhnen,
Herr von Randen .

"

^ „Verzeihen Sie, " sagte er , „ es hat mich übcrmannt ,Sie so nahe zu sehen , so schön und rührend in Ihrer
tiefen Trauerkleidung , das brachte mich einen Moment
aus der Fassung.

" (Fortsetzung folgt .)

})\ Alte rmd titiif Arischaumlgrn über die

Beziehungen der Keschlechter .
Nach dem Vortrag von Prof . Tr . F . W . I o e r st e r-

Zürich.
I .

Unserem Zeitalter ist von . Nietzsche der Vorwurf
gemacht worden, daß es ztvar die religiösen Doginei»
gestürzt, daß cs aber die moralischen T -ogmen bei -
behalten habe ; es herrsche eine Art von Feigheit , mair
wage cs nicht , die sittlichen Fundamente der Gesell-
fckjaft anzutastcn und sie nnt 'dem neuen Lichte der
Kritik zu beleuchten . So komme es , daß in unseren:
Zeitalter radikale Freidenker die alte Moral beibe-
halten , obwohl die Grundlage dieser Moral zu-
sammengebrochen sei . Wie nus die Astronomen be¬
lehren , daß wir das Licht noch von Sternen be¬
kommen . die vielleicht längst zerstört sind , so leben
hier nach Nietzsche viele nock> nach den Idealen , die
der Verstand bereits zersetzt habe . Nietzsche wollte
daber nicht nur einen neuen Glauben , sondern auch
eine imie Ethik gründen . „ Umwertung aller Werte"
hieß sein Sckjlagivort. Aus saftlosen Jcnseitslrieben
habe man eine Ethik gegründet , die es den: Menschen
unmöglich mache, dieses Leben in starkem Sinne
zu erfassen und- z: : genießen. Nietzsche sagt : Ich habe
noch etwas von der alten deutschen Reck) tsck)affeiiheit,



mg und die Bahnen - und Wegebauten -Frags ^Man könne
icke iveiter nichts tun , als Fürsorge für gute Gerichts-
pjlege , für Schulen , Acrzte, Eisenbahnen , für Kanäle und
rutc Straßen treffen . Für das übrige müßten die An¬
siedler selbst sorgen. Wir haben, so schließt Redner , jetzt
schon auf den Plantagen 38 000 Arbeiter , dazu auf den
Bahnen 8000 . Daraus ergibt sich, daß die Politik , die
wir treiben , indem wir namentlich auch die Nötigung der
Arbeiter zu Zwangsarbeit ablehnen , die richtig« ist.

Abg . Schwarze - Lippstadt (Ztr .) meint , _
die

. Inder seien ein notwendiges Uebel . Die Neger müßten
gerecht behandelt werden.

Inzwischen ist ein von dem Antragsteller bereits ange¬
kündigter Antrag von Liebert eingegangen betr . Borleg-
ung amtlicher Nachweise über die Verwerdung der Gelder
für Wegbauten in den letzten vier Jahren .

Staatssekretär Der -nburg glaubt im Gegensatz zu
einer Aeußerung des Vorredners nicht , daß man den
Missionaren einen großen Gefallen tue , wenn man sie
gegenüber der übrigen weißen Bevölkerung hervorhebe.

Aba . Lattmann (w. Vg. ) erklärt , dieser Kolonial¬
etat sei ein echter Dernburg . Ueberall stößt man auf rein
kaufmänische Grundsätze . Im allgemeinen biete der
Kolonialetat ein freundliches Bild .

Abg . Dr . G o l l e r (frs. Bp .) stimmt den Darlegungen
des Staatssekretärs Dernburg zu . Man müsse die Neger
natürlich zu .erziehen suckln , ihnen volle Gerechtigkeit zu
Teil iverden lasten. Trotz aller Befehdung der Maß¬
nahmen des Gouverneurs hätten sich diese doch als
segensreich erwiesen . Durchaus wünschenswert sei frei¬
lich ein Einvernehmen zwischen Gouverneur und weitzer
Bevölkerung . Notwendig sei auch , zu erfahren , tveshalb
man Herrn Rohrbach so rasch abgeschüttelt habe .

Staatssekretär Dernburg erwidert , daß Rohrbach
auf eigenen Wunsch ausgeschieden sei. Er wünschte für
Südwestafrika eine Ansiedelungs-Kommission und wollte
an deren Spitze stehen . Dafür reichten aber die Mittel
nicht aus . Aus Herrn Gollers Worten klang auch her¬
vor, als müsse der Gouverneur Unrecht haben, weil er von
allen Seiten angegriffen wird . Der Staatssekretär nimmt
weiter den Gouverneur gegen die verschiedenen Angriffe
in Schuh und erklärt u . a ., in Ostafrika stell« man For¬
derungen , erhebe man Prätentionen gegen den Gouver¬
neur , die unerfüllbar seien. Dort hätten wir jetzt « ine
Periode ruhiger wirtschaftlicher Entwickelungen. Diese
erfordere auch Lasten von den Kolonien, und wenn diese
verweigert würden , so müste man auf Seiten des Gou¬
verneurs stehen . Wir wollen , sagte Dernburg weiter,die Ordnung aufrecht erhalten , auch in den Kommunen.
Wir wollen nicht , daß die Eingeborenen ausgebcutet wer¬
den und gerade dazu besteht bei den Wißen Neigung.
Ebenso will man dort nicht Gewerbesteuer bezahlen. Der¬
gleichen liegt aber nicht im Interesse des Reickies.

Abg . Arendt (Rp .) wirft ' dem Staatssekretär Dern¬
burg vor , als Erster eine persönliche Schürfe in die De¬
batte hmeingetragen zu haben. In der Verurteilung
des Systems Rechcnberg stimmten alle Weißen überein .
Alle meinten , das System sei eine Gefahr für die Kolonie.
Wenn die Dinge so weiter gehen , entsteht in Ostafrika
ein Aufstand, der alles bisherige in den Schatten stelle.
Es fehlt unter 'diesem System an der Aufrechterhaltung
der Autorität . Redner teilt dann mit , daß di« Reso¬
lution von Liebert zurückgezogen sei und erörtert dann
Wegebaufragen .

Staatssekretär Dernburg erklärt , dem Wunsche
des Vorredners , die Rückberufung des Gouverneurs
Reck)« nberg zu veranlassen, nicht entsprechen zu können ,
um so weniger , als ihm nicht bewußt sei, daß der Gou¬
verneur gegen die Voraussetzungen verstoßen hätte , unter
oenen seine Ernennung erfolgt ist . Er müste sonst be¬
fürchten, daß gerade charakterfeste Beamte , wenn sie nicht
gegen Anklagen, die er , der Staatssekretär , nicht für be¬
rechtigt ansehe, geschützt iverden, ihr Amt niederlegen
und daß sich dann Beamte finden , die diese Eigenschaften
nicht besitzen. Gerade ein charakterfester Beamtenkörper
sei aber eine Notwendigkeit. Herr Arendt habe das Ge¬
spenst eines Aufstandes dem Reichstage vorgchalten . Run ,
unsere Eingcborenen -Politik werde jetzt zivci Jahre
durchgeführt und Hab« zu keinem Aufstande geführt .
Wenn Sie , so schließt der Staatssekretär , bereit sind , auf
Ihre Leute «inzuwirkcn , wie ich bereit bin . auf den Gou-
verneuc Rechenbcrg im Sinne freundlicher Beziehungen
zu den Farmern einzuwirken , dann werden wir beide zum
Ziele kommen .

Hierauf erfolgt Vertagung . Morgen 2 Uhr Fort¬
setzung .

Schluß nach 7 U'
ye .

veutlcklanä.
Berlin , 27 . Februar 1209.

^ Die Schiffahrtsabgaben. Der Entwurf eines
ReichsgesetzeS über die Erl>ebung von « chiffahrts-
abgabcn ist , wie bereits mitgeteilt , dem Bundesrate
zur Beschlußfassung zugegangen . Wir sind heute in
der Lage, über die Hauptpunkte seines Inhaltes ,
sowie aus der dem Entwürfe beigefügten Be-
griindung interessante Einzelheiten mitzute ilen , auf-

ich verlange , daß ihr nicht nur die religiösen Dogmen
prüfet, sondern auch die moralischen . Das ruft er
den Freidcirkcrn zu und sagt ihnen : Ihr wißt noch
gar nicht, ivas alles stürzt und fällt damit, daß
Gott tot ist , wie die Welt erst aussehen wird,
wem» die Konsequenz aus dieser Nachricht gezogen
wird.

Insofern ist Nietzsche lehrreich. Schon dadurch , daß
er die Konsequenzen zieht , erkennen wir , wie seine
Ansckxmnng in ein Chaos führt . Cr versuchte in
diesem Sinn alles vor den Richterstuhl abstrakter
Kritik zu fordern . Wenn wir unser letztes Jahr¬
zehnt genau betrachten , so sehen wir , wie dieser Aus¬
ruf Nietzsches Schule gemacht hat, wie er vielen
Menschen Mut gemacht ljat , die es bisher noch nicht
loggten , aus moraiischeni Gebiet die Konsequenz ihrer
Selbstgewißheit und abstrakten geistigen Haltung zu
ziehen . Wenn wir die Literatur durchsehen , so finden
wir , daß es kein« Wahrheit gibt , die nicht als über¬
lebt hingestellt wird . Tas gilt besonders auf
sexuellem Gebiet. Es gibt kein Gebiet, wo die alte
Ansckxuiung so verlacht worden ist, wie das Gebiet
der Beziehungen der Geschlechter zu einander.

Ich möchte Ihnen an einigen Beispielen daS ganze
Chaos vergegenwärtigen, das aus diesem Gedanken
hervorgchen muß.

Es ist merkwürdig, daß in dieser ganzen
aufkö senden Bewegung Frauen das
Hauptwort führen . Ich möchte sagen , daß
es inerkwürdig ist , wie all die Vorsckstäge, die von
der radikalen Seite kommen , zu sehr das Gepräge
des Weiblichen und Allzuweiblichen tragen . Damit
will ich nicht der Frau das Recht aberkennen, über
diese Fragen zu reden : ich will sagen , daß sie durch
das ergänzt werden niüssen , was die Männer zu
sagen haben . Die Männer waren bisher die
Staatengründer, die gegenüber dem Subjektiven die
objektive Ordnung vertraten . Daher ist es so be¬
dauerlich, daß es so viele Männer gibt , die ihren
eigenen niänniichen Standpunkt aiifgegeben haben
und sich zu der gejühljeligen Betätigung mancher

grnnd von Auskünften, die einem unserer Mitarbeiter
im Ministerium der öffentlichen Arbeiten geworden
sind . In dem genannten Ministerium erklärte Mni -
sterialdirektor Peters, . den mau wohl als den Vater
des neuen Gesetzes ansprechen darf , folgendes : „Der
Entwurf ist zwar der Oesfentlichkeit noch nicht zu¬
gänglich: ich sehe aber gerade bei diesem Gesetze
keinen Grund , hinterm Berge zu halten , da es, von
großzügigen Gesichtspunkten ausgehend, nur dem
Vcrkehrsfortschritt und dem großen Rechtsganzen zu
dienen bestimmt ist und seine Endzwecke eigentlich bei
niemandem Argwohn erregen können .

" Die Vorlage
will zunächst in juristischer Hinsicht , die in dem von
den Schiffahrtsabgaben handelnden Artikel 54 der
Reichsverfassung enthaltenen Begriffe definieren. Sie
gibt klare Definitionen über das , was man dort
unter „Anstalten "

, „besondere Anstalten", „Benutz ,
ung" , „Unterhaltungs - und Herstellungskosten" zu
verstehen hat . Dann aber sieht der Entwurf auch
ein vollkommenes Novum für die zukünftige Regel¬
ung der Schiffahrtsabgaben vor : Vollkommene
Tarifgleichheit auf allen Strecken eines Strom¬
gebietes. Also Verhinderung des bisherigen , häufig
recht häßlichen gegenseitigen Abjagens des Verkehrs,
kurz der Konkurrenz, die entstände, wenn jeder ver-
kehrsbeteiligte Staat für sich die Abgaben erheben
und verwenden würde . Und ferner : Abführung der
vereinnahmten Schiffahrtsabgaben an eine Zentral¬
kasse, deren Vorstand aus den Delegierten der an
dem betreffenden Strom verkehrsbeteiligten Staaten
bestehen soll. Endlich : Verwendung der Gelder
unter allen Umständen nur zur Vertiefung , Ver¬
längerung der schiffbaren Strecken zur Regulierung ,
kurz zur Verbesserung des betreffenden Stromes und
zwar da, wo solche am nötigsten ist. Im Zweifel,
wenn überhaupt Streit entstehen sollte , entscheidet
der Bundesrat : sonst die Stimmenmehrheit der Ver¬
treter der beteiligten Staaten . So kann es bei¬
spielsweise beim Schiffahrtsabgabenverbande des
Rheingebietcs, dem Elsaß, Baden , Württemberg ,
Bayern , Helsen und Preußen angehören, in Zukunft
nicht Vorkommen , daß — was früher häufig der
Fall war — dieser oder jener Bundesrat erklärt , er
habe zurzeit für die Meliorationen usw . kein Geld.
In Zukunft würde — die Annahme des Gesetzes vor¬
ausgesetzt — die erforderliche Verbesserung des Ver¬
kehrswegs auch ohne den betreffenden Staat herbei-
gefiihrt werden , zu seinem und der anderen Segen,und bezahlt werden würde die Sache aus der —
um einen bezeichnenden Vergleich zu gebrauchen —
gemeinsamen „Pinke"

, in die allein ja die Schiff-
sahrtsabgaben fließen sollten . Die Einrichtung dieser
Abgaben hat sonach eine sehr bedeutungsvolle Wirt-
schastliche und verkehrspolitische Seite . Die Schisf-
sahrtsabgaben sollen nur als Gegenleistungen für
die Benutzung von wirtschaftlich förderlichen Schiff¬
fahrtsanstalten gefordert werden. Sie stehen also
im Gegensatz zu sonstigen der Schiffahrt in manchen
Ländern anserlegten Abgaben mit Steuercharakter .
Die mit solchen Einkünften verbesserten Wasser¬
straßen- und Hafenanlagen bieten erfahrungsgemäß
den Vorteil, daß die Betriebskosten der Schiffahrt
ermäßigt , die Frachteinnahmen erhöht werden kön¬
nen . Die Vertiefung der Fahrrinne ermöglicht die
Verwendung größerer Fahrzeuge , die in Anschaffung
und Betrieb billiger sind als kleine Schiffe, oder die
vorteilhaftere Ausnutzung der vorhandenen Betriebs¬
mittel unter Vermeidung der sonst etwg erforder¬
lichen Leichterungen. Die bessere Bezeichnung des
Fahrwassers , die besieren Verkehrsverhä.ltnisse der
Häfen erniöglicken die raschere Fortbewegung , eine
größere Ausnutzung der Schiffahrtsperioden durch
eine größere Anzahl von Reisen, geringere Liege¬
zeit usiv .

Ausland.
Italic ».

= Zur Wahlbiwkgung Aus Nom schreibt mau der
„Angsb . Postztg." : Wenn sich die große Masse der
kirchlich gesinnten kathblischen Italiener an den Wahlen
peteiligen würde, so wären sie imstande» etwa dieHälfte
der Kammersitzc zu gewinnen. — Tic selbständigen
katholischen Kandidaten , die diesmal aufgestellt werden,werden sich in der Kammer voraussichtlich als unab¬
hängige Konservative bezeichnen, vielleicht auch
von Fall zu Fall mit den . konstitutionellen" Konser¬
vativen zusammengeben.

□ Italien und Frankreich . Wie aus Paris ge¬
meldet wird, hat die italienische Re ierung einen hoben

Frauen bekennen , die einen erotischen 'Backfischstand-
punkt einnehmen. Männlichkeit heißt Zucht , und
solche Zuckt ist es gewesen , die die alte Ethik gegen¬
über gestellt 'hat der Triedseligkeit. Diese Zucht und
Willenskultur , die der Mann vertreten muß. ist im
letzten Grund das eigentliche Fundament aller
erotischen Kultur. Die erotische Kultur geht in
tvahre Verschwommenheit über, wenn nicht die
Willenskultur und die strenge Zucht dabei ist .

Wem« ich Ihnen ein paar von den Ansichten ver-
gegenwärtigen will, rvelche in dieser Frage geäußert
worden- sind , so möchte ich Ihnen zuerst sagen , lvas
Ellen Key gesagt 'hat, aus deren Gedanken be¬
sonders das anzuivenden ist , ivas ich soeben gesagt
ljabe . Ellen Keys Grundgedanke ist von Nietzsche
entnommen : es ist das der vage Gedanke der
L e b e n s st e i g e r u n g, das Prinzip, von dem sie
alle ihre Vorschläge ableitet , wobei aber nicht gefragt
lvird, lvelches Leben gesteigert iverden soll, das korper -
lickc oder das geistige . Im Rainen der Lebens-
steigerung verurteilt Ellen Key die monvgamisck>e
Ehe und behauptet, sie bedeute für unsere Kultur eine
Verarmung an Glücksmöglichkesten . Sie spricht dem
Menschen das Reck>t zu , diesen Glücksmötzlicksteiten
nachzugchen , auch trenn anderer Glück dadurch zer-
stört wird ; und wir müßten dazlt auch den Mut
liaben . Es gebe auch einen e t h i s ch e n E h e b r u ch.
Das sei im Interesse der Lebenssteigerung von
höckfftcr Bedeutuirg. Praktiziert worden ist das durch
alle Jahrhunderte hindurch; das neue ist , daß es zur
Theorie gemacht wird . Man beachtet gar nickst, wie
viel Gemeinheit dadurch sanktioniert wird . Es ist
charakteristisch für diese Reformer, daß sie wie im
Luftballon über die wirklickc Welt schweben, daß sie
nicht wahrhaft reaiastisch denken , daß sie sich nicht
fragen : Was muß der Mensch aus derartigen Vor¬
schlägen niachen, rvelche Konsequenzen muß das im
Leben Hervorrufen : ivas wird befreit und entfesselt
durch derartige Gesichtspunkte und Vorschläge ?

Ellen Key hat ein Werk geschrieben : „Tas Jahr -
hundert des Kindes"

. Ja , wir leben im Jahrhundert

Beaniten des Ministeriums des Aenßern » ach Pari?
entsandt mit dem Aufträge , die französische Regiening zu
benachrichtigen , daß die Annahme des neuen fran¬
zösischen Zolltarife - durch die Kammer Jt ' lien
zwingen würde , den Handelsvertrag von 1888
zu kündigen und Nepresfivmaßregeln zu
ergreifen .

Balkanstaatcn.
II Erklärung der serbischen Regierung in der Skupsch¬

tina . Am Donnerstag stellte sich das neue serbische
Koalitionskabinelt der Sknvschtina vor . Ministerpräsi¬
dent N o w a k o w i t s ch verlas eine Erklärung , in der es
u . a . heißt : „UnserErscheinen bedeutet, daß der gegen¬
wärtige Augenblick gebieterisch Eintracht im
Innern deS Landes und Schutz der serbischen
Interessen nach außen hin erheischt . (Stürmische
Ziviornfe und Händeklatschen .)

Von gewissen Seiten wird versucht , das natürliche
Recht Serbiens auf seinen Fortbestand , welches durch
internationale Verträge dckräftigl ist, anzu fechten. Tie
Skupschtina hat daS auswärtige polittische Programm
ans deni Herzen deS Volkes genommen. Die Forder¬
ungen dieses Programms für Serbien und Monlenegro
wird Europa in kurzer Zeit zu würdigen haben. Tie
Regierung appelliert an alle Serben, durch Erfüllung
ihrer Bürgerpflicht die Regierung in der Ausübung
ihrer Aufgaben zu unterstützen , damit auf diese Weise die
einzig sichere Grundlage für eine bessere ZukunftSerbiens geschaffen wird . Die Erklärung wurde mit
frenetischem Beifall und stürmischen Ziviorufeu auf den
König, die Regi rung , daS Volk , Bosnien und dir
Herzegowina angenommen . Tie Skupschtina beschloß
unter stürmischem Beifall die Regierungserklärung in
allen Gemeinden des Landes anschlagen zu lassen . Das
Bekaniitwerden der Erklärung » die mit dürren Worten
die Aufforderung zum Krieg gegen Oesterreich enthält ,wurde im Lande mit großer Begeisterung aufgenonimcn.
Zn der gesamten Bevölkerung in Stadt und Land macht
sich überall eine überraschende Kriegsstimmung
bemerkbar, die zu einer Katastrophe führen muß,
wenn es den besonncreu Elementen nicht in letzter Stunde
noch gelingt, zurückzudämmen.

Türkei .
an Zur türkisch - bulgarischen Verständigung. Dem

„Tanin" zufolge hat der russische Minister des Aenßern,
JSwolski, dem türkischen Botschafter in Petersburg
offiziell erklärt, daß er die Fusionierung des rus¬
sischen Entschädigungsvorschlages und des türkische»
Gegenvorschlages akzeptiere und ein diesbezügliches Pro¬
jekt vorbereite.

Rußland.
• Versicherung auf Gegenseitigkeit. Dnrnowo ,

der frühere Minister des Innern , hat eingestanden, daß
er zurzeit mit dem Revolutio , skomitce eine Art gegen¬
seitiger Lebensversicherung abschloß . Er hatte sich ver¬
pflichtet , die revolutionären Führer unbehelligt zu lassen ;
dafür garantierten ihm diele, daß kein Attentat auf rh»
verübt werde. Es zeigt dicS neuerdings, daß in Ruß¬
land eben alleS faul ist : Staat und — Revolution !

O Auch ßl Rußland scheint es endlich zu dämmern ,
daß die russische Haltung in der Balkanfrage unverant¬
wortlich ist. Tie gesamte französische Presse drückte die
Erwartung aus, daß Rußland sich dem von Deutschland
angeregten Schritt in Belgrad anschliesien werde. Einst-
weiten ist nur in der Haltung der Presse ein Unischwung
zu verzeichnen . Tie „Rowojc Wrexja "

, die noch tag?
zuvor eine durchaus kriegerische Sprache führte, schreibt
unter dem 25 . Februar :

„Man stürzt uns in den Abgrundi Unsere Radi¬
kalen treiben daS nnglücktiche Nutzland, daS am wenigsten
von ollen seinen Nackbarn tricgsdcreit ist, in den Krieg.
Unsere Revolutionäre erinnern sich daran, was ein
unglücklicher Feldzug für einen Aufruhr Wert hat.
Am eiirtgsten bemühen sich die inneren und äußeren Feinde
Nutzlands, sie gehen dahin, unser Staats wesen end -
giltig zu erniedrigen . Noch niemals war unser
Baterland so schwach zur Abwehr . Gerade jetzt hetzt
man uns in den Krieg. Das russische Bolk erwartet von
der Staatsgewalt, datz sie keinen selbstmörderischen
Schritt tut. Bor uuS dehnt sich ein Abgrund auf, warum
solle « wir »ns fremder Interessen wegen hineinstürzcn? — "

Auch die „Petersl>ur „er Zeitung " und der „Herold"
sprechen sich gegen den Krieg aus, während daS Kadrltcn -
blatt „Slowo" und der „ Lmet " weiler der Ansicht Aus¬
druck geben , daß Rlißlano Serbien nicht im Stich lassen
könne . Ter „Smet" behauptet, es hätten sich in Peters¬
burg bereits 8000 Freiwillige für Serbien gemeldet ; im
Ernstfall würden sich in Nußland 800000 Manu zuSerbiens Schutz erbeben . Hoffentlich kommt auch lei
der Kinder . In keinem Jahrhundert -hat es so viele
große Kinder gegeben -, wie jetzt . Es fehlt ihnen die
Lebenskenntnis und die Wirklichkeitskenntnis. Es
gibt Menschen , die nur das Paradijo, nicht aber das
Inferno kennen , die dunkle dämonische Seite der
menschlichen Statur , und weil sie selber keine Forin
-brauchen , so glauben sie , andere brauchen sie auch
nicht . So nehinen sie den Menschen allen Halt, der
notwendig ist . So wird das, lvas- sie erreichen , das
Gegenteil von dem , lvas sie mit einem gewissen
Idealismus erstreben.

Ellen Key stellt sogar sehr hohe Forderllngcn an
den seelischen Gehalt der Liebe ; sie soll aber das Recht
haben, jede Form zu brechen . Diese Liebe trage ihr
Gesetz in sich selber . Das Treuegelöbnis be¬
zeichnet sie als etwas Unsittliches , als liege die Treue
überhaupt nicht in unserer Hand . Sie l)at keine
Ahnung davon, daß das Trencgclöbnis auch eine
geistige Schiitzatmosphäre im Menschen schafft gegen
das Eindringen von neuen Reizen und daß sie den
Charaktervollen befestigt und sich in Selbstzucht über¬
läßt, auch gegen seine eigenen Gedanken. Das Treue -
gelöbnis ist wie die Gegenwart eines ganz endlen
Menschen , der veredelnd auf unsere Gedanken wirkt.
Aber weil diese Ellen Key nicht von festen Grnnd -
sätzen ausgeht , entgehen ihr diese notwendigen Fol¬
gerungen . Ihre neue Sittlichkeit besteht darin , daß
sie den Eros von allen Rücksichten fveistcllt . Das
heißt doch den Menschen zum willenlosen Sklaven des
Eros machen, als sei der Mensch allein nur um
der Erotik willen auf der Welt . Alle ernsthaften
Philosophen haben uns aber 'das Gegenteil gelehrt.
Ellen Key stellt cs so dar , als sei das Richten über
Recht und Unrecht in den Beziehungen der Geschlech¬
ter nur eine Moral-Sklaverei . Sie erkennt nickst ,
daß der Mensch mehr ist als bloß ein erotisches Wescn
und daß er seine Bestimmung nickst preisgeben darf ,
ohne seine ganze Würde zu opfern. Die Unterord¬
nung des Eros unter den Geist , diese Ordnung ist
ein Ausdruck dafür , daß der Mensch auch auf
sexuellem Gebiet ein einheitliches Wesen

diesen Organen und bei der russischen Regierung noch
die Einsicht , welch gefährlicher Feuer sie schüren.

Frankreich .
D» Das Ende der wirt >chafUiche» Krisis ? Der „Petit

Pcrisien" weiß zu melde», daß sich in Frankreich,
dar unter der KrisiS schwer zu leiden hatte, ein Um¬
schwung zum Bessern bemerkbar macht . ES geht die»
auS den letzten Statistiken hervor, die ri « en bedeutenden
Aufschwung im Export und Jniport Frankreichs auf-
weisen . Im Januar 1908 betrug der Import »ach
Frankreich 510 Millionen und stieg 1909 auf 534 Mil-
lionen, also ein Mehrimport von 24 Millionen . Ter
Export hingegen stieg von 318 Millionen im Januar
1008 auf 359 Millionen in 1909, also mehr 41 Mil«
lionen . ES sind dies Ziffern, die zweifellos das Ende
einer schlimmen wirtschaftlichen Krisis und den Beginn
besserer Zeiten für Industrie und Handel
aller Länder anzeigen . Man ist somst zu der
Hoffnung berechtigt, daß die langen Arbeitseinstellungen,
die für manche Arbeiter recht fühlbar waren , ihr Ende
erreicht haben und durch das Wiederaufleben von 3»*
dustrie und Handel alle Arbeitskräfte wieder beschäftigt
werden können .

(Es unterliegt keinem Zweifel, daß auch die politisch«
Lage, die nun schon seit 5 Monaten von fortgesetzten
RriegSbesorgnisse» und internationalen Verstininiun^ea
beherrscht wird, die Lebensdauer der wirtschaftlichen
Krisis verlängert hat. Gelänge es, bis zum Frühjahr
eine vollständige Linüng der jetzigen Schwierigkeiten auf
de« Balkan herbeizuführen, so dürste nian wodl mit
gutem Grund auf eine baldige Beendigung der wirtschaft¬
lichen Tepressiou hoffen . Schon seit einiger Zeit weist
auch der Geldmarkt eine bedeutende Erleichterung auf.
was als ein guter Zeichen gelten kann . Bekanntlich hat
die KrisiS mit einer von Amerika ausgehenden gewaltigen
Versieiinng der Geldmarktes begonnen, die in Deutsch¬
land eine Erhöhung der ReickSvankdiSkonts auf die seit
Gründung deS Striches unerhörte Höhe von 7 bis 8
Prozent zur Folge halte . D . Red.)

Laäen .
Karlsruhe, 27 . Februar 1909.

Seine Königliche Hobelt der Grotzhrrzog haben sich
gnädigst bewogen gefundei», dem Kommerzie, rat Gotllieb
Kiumpp jn Gernsbach da » Ritt er ! re uz Höchstihre »
Orden» Bertdold des Erne » zu ver. eihen .DaS Minitzeriuin der Jusciz, des Kultus und Unterricht -
hat den Aktuar Adolf Brennig beim Amtsgericht Lahr
elatmätzig angcstellt.

Vom sozialdemokratischen Jurrgbrunucn.
In der Mannheimer „Volksstimme" Rr. 54 setzt sich

dieses Blatt mit seinem Offenburger sozialistischen Brndcr -
btatl auseinander . Wir finden in der Auseinandersetzung
folgende Liebenswürdigkeiten : „gesinnungsgenölsischeS
Waschweib" neunt die „Volksstimme" den Genossen , der
die Aeußerung Kolbs über Geck in Klcinsteinbach weiter
kolportiert hat. Ter Berliner Mitarbeiter deS Offen¬
burger SozialistcnorganS wird der „Fälschung " einer
„unwahren böswillig entstellenden Behauptung " „ un-
crdörter Leistungen" bejchuteiat und schließlich wird
ironisch von dessen „Wahrheitsliebe " gesprochen . Weiler
wird gesagt, daß der „Vorwärts" in Berliu von einem
Ge . offen „ in höchst anfechtbarer Weise zu persönliche "
Zwecken iiiitzbranchl und ix wahrvciiswidrigcr Welse ,
Himers Licht geführt wird "

. WaS der „Vorwärts"
dieser Tage schrieb, sei „eine Kette von Unwahryeile»
und Entstellungen" gewesen . Ter „Vorwärts" möge für
die Rubrik , unter der er die badische Politik behaudelt,
einen Mann anstellen, dem man nicht fortwährend
„Tinge anfbindet, die eine anständige Redaktion nie-
mats verantworten kann " .

In Sir. 56 kommt dann die „Volksstimme" auf die
Sache zurück und schreibt , das Offenburger Sozialisten-
organ mache sich einer „ungeheuerlichen Fälschung, dre
aller bisher bei ihm dagewescue übersteigt" , schuldig ; c»
suche seine „wahrheit - widrige Unterstellung" zu beweisen ;
er „unlerschlage" drei Sätze . Und am Schlug heißt er :

Man wird uns begreifen, wenn wir cS ablehicen,
Leuten, die eines solch unehrlichen Spieles tätNS
sind, un» länger hernmzuscreiten . Tie „ Lol>Sdlalt"-Redaklioa
Hut sich durch den gelingen Artikel gegen uns uw de »
letzten Re ft von Achtung bringen lassen. W e M
st « dies zu danken hat , daS wird sie wohl
wissen .

Wenn die „Volksstimme" feststellt , daß eine solche
KampfeSneffe unter den Genossen selbst zu verzeichne»
ist , was wird man dann von Genossen erwarten könne»,
wenn eS sich um de» Kancpf mit einem Gegcier handelt l

sein - soll unü nicht bloß ein er » tischeK
Fragment .

Gnmblowits ch, ein moderner Soziologe, der
auch auf ähnlichem Standpunkt steht , sagt , die Mono¬
gamie iverde künftig verschwinden . Je differenzierter
die Persönlichkeit werde , um so umvahrscheinlickier sei
es, daß dieLebensbahnen zweier Indio .duen ein ganzes
Leben lang parallel gingen . Er übersieht , daß , I«
reicher eine Individualität ist , cs ihr um so schwerer
iväre, sich von eineni Menschen zu trennen , Eine
Ehe wird nicht ansgezogen wie ein Handschuh . Ueber
Scheidung der Ehe läßt sich leicht auf dem Papier
schreiben, in- Wirklichkeit aber sind es Tragödien und
es liegt ein Inferno darin ; in Wirklichkeit sind e»
Illusionen von Menschen , die die Statur und das
Lebeir nicht kennen .

Die alte Ethik lvird nicht mir angegriffen im 9^
men des Eros und seiner Befreiung , sondern au«
'des Mitleids. Um der Not der unehelickjen Müller
und Knechtung ihres Kindes ein Ende zu inachon ,
treten heute viele auf für die Aufhebung des Unter»
schiedes zwischen chetickjer und unehelicher Mutter '
schast . Ich iverde darauf noch zurücklommen .

E h r e n s e l s -Prag vertritt die Ansicht, wir i >ü
Abendlande müssen uns riisteit zum Konkurrenzkanipl
mit den Ostasiiaten. Die Monogamie binde aber
Zeugungsmöglichkeit, 'die uns koickurrenzfähig inack^mit der gelben Siasse . Wenn nian das hört,
man sich fragen , ob das ein Professor der
Viehzucht gesagt hat, als handle es sich nur un
Fleischproduktion . Wenn wir uns auf dicien-
Stanbpunkt stellen wollten, daim könnten wir ein»
packen und es wäre gar nickst sck-adc um uns.
werden solche Vorschläge von Stu -bengelchrten ße*
macht, die keine Lebenskcnntnis -haben .

Noch einen letzten Standpunkt möchte ich,3$^
vergegenwärtigen, der sich richtet gegen die ai
Ethik, und der vertreten wird vonseiten lvastck
S? e r v. e n ä r z t e. Ein Professor der Unwenir
Wien, Freu d, hat den Gedanken ausgesprochen , oav
die allgemeine Nervosität von v



•Swt bo !S Kantskh konstatiert, daß dem Gegner gegeuiiberdie Unwahrheit Freipaß habe ! —
Lavdtagskandidalureu .

) :( Lahr , 26 . Febr. In der gestern stattgefnndenen->» iuliedcrversaiiinitung des sozialdeniolraüsche » Vereins
wurde Geuvffe Stadtrat t onfch (Cffenburg) als Kandidat
W den Wahlkreis Lahr -Stadl auf^c/icllt .

Zoriales.
Jugcndnot und Jugendfürsorge .

Als bewußt an der Erziehungi der Kinder arbei¬
tende Mächte haben lange Faniilie und Schule allein
Mollen . „Schule und Haus " waren im Gesellschaft."chen Denken fest verbundene Begriffe geworden,ins Bewußtsein traten , wenn es nötig wurde,
Irgendwelche Jugenderziehungsaufgabe zu lösen ,
^ mmer deutlicher aber wird es heute , daß für den
Rachwuchs großer Bevölkerungsschichten noch weitere
srrziehungssaktoren erforderlich sind. Die Beschäf-r^ ung des Vaters außer Hause, die Beschäftigung"er Mutter innerhalb und außerhalb des Haushalts
bedingen eine weitgehende Aussichtslosigkeit"er Kinder, die allein schon eine Quelle der Verwahr -
roiung in allen Richtungen ist . Denkt man aber noch
W öie anderen Gefahren , die aus den oft traurigen
^ oh^nungsverhältnissen , aus dem Leben' ° r Straße erwachsen , so wird einleuchtend , daß
**>? Verkomnien der solchen Lebensbedingungen aus -
g ?ietzten Kinder nicht verhindert werden kann , wenn
nicht neben Faniilie und Schule neue Erziehungs -
geivalten aus der Gesellsckxist erivachsen. Aus diesem
Gedanken heraus ist man nicht nur an die Schaffung'
^"uz neuer Organisationen — Kinderhorte , Lehr-" Ngsheim u . ähnl . — gegangen , sondern man will«>tth bewirken , daß bei keinem Eingriff in jugcird-
üches Leben vergessen werde , daß dieses Löben dem
^ ziehungszwecke als oberstem Zweck untersteht. So
^wnn ein Kind dem strasgerichtlichen Verfahren aus -
Mliesert wird — ein Fall , der sich in Deutschland
whrlich viele tausendmale begibt : Sofern Uner-
, i!5 m Strafverfahren unterworfen werden,"vß

^
der Strafzweck ivesentlich Erziehungsztvcck sein ,

Nrl- .̂ ^ lverfahren wesentlich Erziehungsverfahren ,
saras dies heißt , sagt ausführlich der Bericht über dieritte Tagung der deutsll>en Berufsvorniünder zu
^ tratzburg, der soeben bei O . V . Böhmcrt in Dresdenb^Ichienen i >t.

kitrcty die gleiche Not hervorgerufene neue
^ „

" ^ ' ^ lungen , die Berufsvormundschaft und die
^ Mndgerichte hatten Vertreter nach Straßburg zu

Beratung entsandt. Die Berufs -Bor .
als Schutzorgane für die unehe-

gerufen , wurden bald von
auch als Pfleger für

Xicfw. » inNerwahrlosuiilg bedrohte ehe-
ihre und nun wird erkannt , daß ohne
Strafverfabr „nL

^ E erzieherische Ausgestaltung des
Ubbrigens it £CU

s.
£ )rten >rlstver möglich ist.

eine interessante swll "em Tagungsbericht u . a .
der vielfach vorbildlicĥ bie Organisation
schaff Straßburgs .

^ dt,?che „ Berufsvormund .
Mer den schmalen grauen Band, >>. . , - , .wird sich sagen - Lier iind » ^ . k^ ^ ele,en hat .

SÄÄSÄ Sä
Entwurf einer Fernsprrchgebühre»ord,.„„g .

^
Ter „Große Ausschuß " des Verbandes deutscher

^ etailgesckstifte der Textilbranckie gab hierzu folgende
z-rklariinq ab : „Ter Ausschuß erblickt in der Be-
lditigung der Pauschgebühren eine wesentliche Ver-

uerung eines unentbehrlichen Verkehrsmittels und
Rwl nt ue erhebliche Belastung und Belästigung des
>w. Mrbes und des Handels , insbesondere des Detail -
«enr« ? ' Er spricht sich daher entschieden gegen die

fik ^ ^ ^ ehaltung . der

Kleine badifche Chronik.
S , borg , 26 . Febr. (Einbruch in die

" " rfatiII » kirche .) Heute nacht wurde, dein
frhrt ,

^ote" znfolge, in der St. BonifaiiuStirche einM wlrcher EinbruchSdiebftahl verübt . Ter oder die" erbrachen den Tabernakel und raubten
« i, , .demselben die darin befindlichen bl. Gefäße ,
s : 11,1* Zwei goldene Speisekelche und da «
01 ( et | | t Repositorium . Tie klei >en H o st i e » wurdenltrn Altar gestreut , die große Hostie fand

tzi
E e n M o r a l fein in e, daß diese Moral notwen-

^ Hysterie hervorbringen müsse. Das nächste, was
dei-, fragen und sagen, ist, daß wir uns wun-
dn^ ' Maß Freud gerade unserer Zeit das sagt , die
l'w tDe ‘ten Kreisen die alte Moral abgeivorsen

" in >
^ "rum sind denn nicht die vergangenen Zeilen

, ,
° °r Nervosität untergegangen ? Warum ist es

unsere Zeit , in der die Nervosität so groß ist ?
?

o warum sind es gerade unsere Zeiten, in denen
Manche Lebenskraft gebrochen ist ? Vom rein

di? Untschen Standpunkt möchte ich Hinweisen. auf
erb . ^ chothcrapie , die uns zeigt , daß der Geist in
. uer Linie es ist , der die Nerven gesund macht . Es

^ "rkwürdig, wie viele Mediziner es gibt, die be-
li, „,7 ® , die Abstinenz auf diesem Gebiet sei ge-
g .^ bi'ckkischädlich und es gebe gar keine Abstinenten
ihr itle !em Gebiet. Aber woher haben sie dann
tzj

b Erfahrung , wenn es keine Abstinenten gibt ?
Täu e ! "hrter hat einmal gesagt , die Aerzte , die,ihre
Qn"n \ nut au f den tierischen Teil des Menschen

en , sollte man auch Tierärzte nennen,
di, ; ,!

" Gesichtspunkt ist noch lehrreich , den dieser Me-
Ijp ,

le
.
r uns vor Augen führt ; eine leise Wahrheit

aon , Ausführungen : Es gibt heute eine
a lvon Menschen , die noch nach der
rpr - . Moral leben , ohne eine tiefere
k a ' 0 ii Lebensanjchauung zu besitzen .

noch auf dem alten Geleise weiter, ohne
> f?me begeisternde Anschauung zu haben,

erhi,. / "? ub noch der alten - Moral nachgehen , sind sie
dieio 1f,

bl°n e ' n
.er ganz anderen Anschauung. Für

Lor» „ n "Ge Krisis geben . Wenn man sich den
"ußerlich verbeißen will , aber nicht eine

Ouellrn nsanschauung hat, die den Zorn in den
Leben

" dann mag das eine Nervenkrisis
Aber w„?^ ?Grn liegt etwas berechtigtes darin ,
losen b ^ beorie sollte die Verfechter der religions -
kessor M°"Ll,bedenklich machen . So ist dieser Pro -

<n Lehrer der Umkehr des Satzes auf diesem

sich nirgends und scheint von dem ruchlosen Täter mit¬
genommen worden zu sein. Außerdem versuchte der
Räuber, den — leeren — Tabernakel des Marienaltars
z» öffnen, stand aber nach vergeblichen Mühen von
scinem Beginne» ab . Ferner versuchte er fein ruchloses
Handwerk an den Opferbüchsen , deren eine, die
sogenannte AntoniuSkaffe in der Nähe des ZoscfsaltarS,
von der Mauer abgesprengt wurde . Ter Täter scheint
aber gemerkt zu haben, , daß der Inhalt nnbedeutend
war — fänitliche Opferbüchsen waren am Tag zuvor
entleert worden — ; er gab sei» Vorhaben auf . Auch
der Angriff auf eine weitere Opferbüchse blieb erfolglos.
Seinen Rückzug beabsichtigte der Tieb zuerst mittels
eines zu diesem Zweck aus Bänken rc. aufgeführten Ge¬
stelle » durch ein Fenster zu bewerkstelligen. AI» die«
mißlang, vcrluckte er nut Gewclt die hintere Leitentüre
zu öffnen, was gleichfalls trotz angestrengter Bemühungen ,
deren Spuren noch sichtbar sind, mißglückte. Schsixß«
lich öffnete er die Riegel der östlichen Sestentüre , durch
die er entschlüpfte. Ter Tieb hat sich odne Zweifel
abends in der Kirche einschließen lassen. Ter Kirchen¬
diener konnte trotz der üblichen sorgfältigen Visitation
vor Kirchcnschluß nichts Verdächtige » wahruehmeu , da
sich der Eindringling offenbar gut versteckt hatte. In
rer Bcstjiadt terrschl üler die ungeheure Freveltat be¬
greiflicherweise allgemeine Entrüstung .

O Schwetzingen» 26 . gebt. Zm KchöffengerichtS -
saale verhaftet wurde heute vormittag der 24 Jahre
alte Bahnarbeiter Heiur- Hornung von Hockenheim unter
dem bringenden Verdachte bei einer heutigen Verhand¬
lung wegen Körperverletzung einen Meineid geschworen
zu haben .

O Weingarten » 26 . Febr . Innerhalb weniger Wochen
ist hier der zweite Brand zu verzeichnen. Gestern abend
halb 8 llhr brach auf bis jetzt no« unaufgetlärte Weise in
dem Annesen deS LnubwirtS AuanstGantner Feuer aus ,das auch auf da« Anweien bcS Landwirts August Siegrist
Übergriff und in ki .rzer Zeit die beiden großen Scheunen
nebst Stallungen in Äsche legte . Tem rasche » und rat-
lräitigen fei : greifen der hiesige» freiwilligen Feuerwehr ist
eS zu verdauten, daß das Feuer auf feinen Herd bejchrantt
blieb . Wegen dieser beide» rasch ameinandergefolgte»
Brandfälle ist die hiesige Einwohnerschaft in begreiflicher
Erregung. _

Bus dem Gerichfsfaal .
E . Karlsruhe , 25 . Febr . (Strafkammer IV .) Das

Schöffengericht Rastatt verurteilte in seiner Sitzung vom
8 . Januar den Taglöhner Friedrich Moritz aus Dur¬
mersheim wegen erschwerter Körperverletzung und Wer¬
fens mit harren Gegenständen zu 8 Monaten Gefängnis
und 4 Wochen Hast , weil er am Abend des 1 . November
im Itzasthaus zum „Kreuz" zu Durmersheim bei einer
Schlägerei dem Taglöhner Bender mit einem Bierglas
auf den Kops schlug, bis es zersprang , und dem Taglöhuer
Wagner Stühle und Biergläser nachwarf. Gegen das
schöffengerichtliche Erkenntnis legte der Ängeklagt« :Beruf.
ung ein mit der Begründung , daß er weder geschlagen
noch geworfen habe. Ätach dem BerhandlungSergebnis
bestand aber kein Zweifel, darüber , daß Moritz der Täter
war . Seine Berufung wurde deshalb verworfen.

Etwas von den Mysterien ans dem Bereiche des G e-
dantenlesenS , der „dritten D i in en s i 0 n" und
des „zweiten Gesichts " spielte in die Verhandlung
hinein, die gegen den 86 Jahre alten G « d a n t e n l e s e r
Ludw' ig K ahn aus Offenvurg wegen Diebstahls , Unter¬
schlagung und mehrfachen Betrugs durchgc führt wurde.
Dieser Angeklagte war beschuldigt , daß er am 6 . Juni
1968 zu Gaden seiner damalige» Maitrcsse, einem Fräu¬
lein Hagenström, ein Paar Brillantohrringe im Werte
von 3006 Mk. und ein Arnckand im Werte von 206 Mk .
enllvendete , beides später am 6. Juni in Berlin für 636
Mark in seinem Nutzen versetzte und nachher die Pfand -
scheine für ISO Mk . verkaufte; daß «r ebenfalls in Berlin
eine Uhr der Hagenström , die diese ihm vorübergehend
zum T.ragen gegeben hatte, versetzte ; daß er von Anfang
Mai bis 5. Juni den Besitzer des Hotels ^Stephanie " in
Baden , Hotelier Brenner und dessen Direktor Bode, durch
allerlei unwahre Angaben bestimmte , ihm und der Hagen¬
ström , die er als seine Frau ausgab , Kost und Wohnung
für 1040 .80 Mk . zu kreditieren, um ivelche der genannte
Hotelbesitzer zumteil gesäsiidigt wurde ; daß er Brenner
und Bode nach und nach Darlehen in der Gesamthöh« von
660 M . abschwlndelte , sowie die Beträge von 1183 Mk.
von Brenner und 260 M . von Bode, mit denen er für
diese Wetteinsätze aus englische Pferde bei lliennen in
England machen sollte , für sich verwendet« ; daß er am
14. Juli zu Berlin die Frau Bertha Sahm durch die
unrichtigen Behauptungen , er hak« Beziehungen zu bem
Kaiser von Rußland , werde demnächst von dem deutschen
Kaiser empfangen und habe nahe Beziehungen zu dem
Sekretär Roffchilds, die es ihm ermöglichten, zu wissen,
welche Pferde bei den Rennen gewinnen, veranlaßte , ihm
200 Mk . auszuhändigen , um für sie auf ein englisches
Pferd einen Wetteinsatz zu machen , üvas aber von ihm
nicht geschah. Der Angeklagte hatte « in recht bewegtes
und abenteuerliches Leben hinter sich. Er stammt aus
einer Offenburger Familie und hat auch in seiner Ge¬
burtsstadt die Schule besucht. Nach seiner Schulentlassung

Gebiet geworden, daß viele das Leben nicht tragen
können .

Es gibt auch eine moderne Aerztin, die vor einiger
Zeit an den Mannffeimer Kongreß zur Bekänipfung
der Geschlcchtskrankdeiten einen offenen Brief ge-
richtet bat . in dem sie d a s R e ch t a u f g e s ch l e ch t-
li ch e m V e r k e h r forderte. Sie sehen, daß vielen
Ehelosen die Selbstbeherrschung sehr schwer wird,
sie begreifen aber nicht, daß nian diesen Menschen
eine höhere Anschauung geben muß, damit sie das
Leben ertragen können . Die monogamische Ethik
ist gewiß nicht diejenige Ordnung , die in dieser un-
vollkommenen Welt alle Forderungen erfüllt und
alle Hungrigen sättigt . Sie muß demnach Ent -
sagung und schwere Bekämpfung auferlegen. D e r
Mensch soll aber nicht durch blutige
Erfahrungen hindurchgehen , um zu
lernen , wo daö Nichtige ist . Friedrich der
Große hat einmal zu einem Philosophen gesagt :
Sulzer , er kennt diese verdamtichte Raffe nicht . Das
könnte man allen modernen Ethiken, auch zurufen.

Ich habe Ihnen die hauptsächlichsten Vorschläge
vorgeführt, die heute auf dem Gebiet der Sexual -
etbik gemacht werden. Sie werden das Wort ver-
stehen, daö Fennelon gesprochen hat : Wenn die
Menschen die Religion gemacht hätten, ach , sie hätten
sie ganz anders gemacht . Hier haben wir ein Bei-
spiel , wie die Religion wäre , wenn sie von Men-
scheu aufgcbaut wäre, wie da die Ethik nur der
Reflex der menschlichen Leidenschaft wäre . Man hat
hier das Gefühl : es sind Menschen , die vollständig
entwurzelt sind, ohne Lebenskenntnis , ohne Bezieh¬
ung znm wirklichen Leben zu haben. Dabei muß
einem das Wort in Erinneruna kommen , das Na>
poleon gesprochen hat . als ihm von einem Freunde
geraten wurde, eine neue Religion zu gründen :
Dazu muß man über Golgatha gehen ;
das kann ich aber nicht. Man sollte diese Bescheiden-
best auch den modernen -Moralbegründern wünschen !

kam Kahn in ein« kaufmännische Lehre nach Kissingen .
Dort hielt er es aber nur ein Jahr ans . Er kehrte 1838
nach Offenburg zurück, um dann nach Anierika zu gehen ,
wo er 6 Jahre verblieb. Ein kurzer Besuch im Jahre
1893 in Offenburg führte von dort aus den Angeklagten
zunächst , nach England imd dann wieder nach Amerika zu¬
rück . iSeine Existenz fristete er dadurch , daß er die Pro¬
fession eines Gedankenlesers praktizierte . Ein Professor,
der ebenfalls auf diesem Gebiete seine Tätigkeit entfaltete ,
soll die Veranlagung des Kahn für diesen , von dem Ge¬
heimnisvollen und Rätselhaften umwoüenen Beruf ent¬
deckt haben. Ob diese Behauptung des Angeklagten richtig
ist, kann dahin gestellt bleiben ; soviel darf aber als zu¬
treffend angesehen 'Iverdcn , daß Kahn, der häufig den
Namen eines Professors Akldar führte , als Gedankenleser
ziemlich erheülich« Eintünft « hatte . Er ist nach seiner An -
gäbe in der Lage, die Gedanken eines oder mehrerer Per¬
ionen. wenn sie sich mit ihm längere Zeit in einem Raum
aufhalten , zu erraten und er kann auch die Gedankengänge
solcher Personen aus der Vergangenheit wiedergeben.
Weiter hält sich Kahn für befähigt . Geschriebenes, das er
nicht 'temV , und das in einem Kuvert verborgen ist, zu
lesen . Er behauptet ferner , über die prophetische Gabe zu
verfügen, in die Zukunft blicken zu können ; er will im
Besitze des sog. „zlveiten Gesichtes " sein , das ihm die
Macht gibt , in dem anderen verschlossenen Buche der Zu¬
kunft zu lesen . Er habe diese Sehergabe dazu benützt,
den Leuten zu sagen , was sie tun müßten, ihre Zukunft
günstig zu gestalten, dtahn hielt sich meist nur in Groß ,
städien und Plätzen mit großem internationalen Verkehr
auf , wo er bald mit reichen Leuten in Berührung kam,
auf die die magische Kraft des Spiritismus , des Rätsel¬
haften und übernatürlich Erscheinenden ihren Einfluß
ausübt . Für dies« hielt er Seancen ab . Eine solche Sitz¬
ung mußte mit 800 bis 1050 Mk . bezahlt werden. Trotz
dieser guten Einkünfte kam KKHn auf keinen grünen
Zweig. Wie er sein Geld verdiente, ging eS auch wieder
fort . Er verbrauchte es im Spiel und für einen luxuriösen
Lebensioandel. Gegen Ende des Jahres 1907 verließ
Kahn Amerika. Er kam am 1 . Dezember des genannten
Jahres nach Paris und mietete sich dort eine Wohnung,
lveil er beabsichtigte , sich längere Zeit in 'der französischen
Hauptstadt aufzuhalten . Für sein Logis zahlte er 500
Francs monatlich. In seiner Begleitung befanden sich
damals sein Sekretär und eine angeblich kranke Dame ,
die Kahn behandelt haben will. Es besteht aber die An¬
nahme, daß jene Dame nicht krank , sondern seine Ge¬
liebte war . Etwas Bestimmtes konnte jedoch nicht f« stge >
stellt werden. Während seines Pariser Aufenthaltes
lernte der Angeklagte in einer der von ihm veranstalteten
Seancen die frühere Geliebte eines Aachener Fabrikanten ,
Fräulein Anni Hagenström, kennen . Aus dieser Bekannt¬
schaft entwickelte sich rasch eine Liebschaft , die bald zu
einem intimen Verhältnis führte . Am 1 . Wtärz 1908
verlieh Kahn mit der Hagenström Paris und begab sich
mit ihr nach Nizza. Von dort reiste er später nach Monte
Carlo . Er besap um jene Zeit nur wenig Geld , so daß
ein Teil der Schmucksachen der Hagenström in Nizza ver¬
setzt werden mußte . Zu Monte Carlo verlor Kahn an der
Spielbank sein« lehren Barmittel . In seiner gedrängten
Läge wendete er sich an die Spielverwaltung , die ihm ,
wie das in solchen Fällen Uebnng ist, einen Geldbetrag
zur Verfügung stellte, damit er mit seiner Frau , als
welch« die Hagenström galt , nach Baden -«Baden abreisen
tonnte . In Nizza hinterließ Kahn eine Hotclschuld von
1100 'Frcs . Auch in Monte Carlo konnte er seinen Auf¬
wand im Hotel nicht begleichen . Er gab aber dort dem
Wirte zu dessen Deckung ein« lSicherheit . Am 1 . März
1968 trafen „ Professor Akldar und Gemahlin " in Baden-
Baden eii> und stiegen in einem der vornehmsten, dem
Hotel „Stephanie "

, ab . Zwei Seancen , die 6tahn bald
nach seinem Eintreffen in Baden veranstalten konnte ,
brachten ihm die nötigen Mittel für seinen ersten Auf¬
enthalt . Dann aber machte er Ŝchulden und pumpte den
Hotelier und dessen Direktor an , von denen er sich auch
die Gelder für Wetteinsätze geben ließ, die er aber niemals
bewertstelligt«. Während ihres Aufenthaltes in Baden
wurde die Hagenström stets als die Frau des Herrn Pro¬
fessors angesehen , und Kahn selbst bezeichnete sie als sein«
Gemahlin . Er hatte sogar die Unverfrorenheit , mit
seiner Geliebten seine Verwandten in Offenburg zu be¬
suchen und sie ihnen als sein angetrautes Weib vorzu-
stellen ; er ging sogar soweit , mit ihr an einer Hochzcits -
feier teilzunehmen, welche Mitte Mai ein Vetter von
chm beging. Alles, Vettern wie Basen , loar entzücktund begeistert von den hervorragend geistigen Eigen-
schäften , die sie bei dem Gedankenleser »nd Spiritisten
aus ihrer Familie fanden , aber auch von der Liebens¬
würdigkeit iciner Frau . Später trat an die Stelle dieser
gehobenen Stimmung im Kreise der Verwandtsckiaft des
Kahn ein« bittere Enttäuschung , als man erfuhr , daß
dieser verhaftet worden ivar und in welch wahrem Ver¬
hältnis die „Frau Professor" zu ihrem „Herrn Gemahl "
stand . Anfangs Juni wurde die Situation des Kahn
in Baden ungemütlich, da er keine Mittel mehr besaß
und seinen Zahlungsverpflichtungen im Hotel nicht nach-
kommen konnte . Es war ihm auch inzwischen di« Neig¬
ung zu Fräulein Hagenström vergangen und diese zu
einem überflüssigen Möbel geworden, das für ihn keinen
Wert mehr besaß . Um seine Geliebt« auf eine einiger¬
maßen anständige Werse loszubekommen , versuchte er,
eine Versöhnung zwischen dieser und ihrem früheren
Galan , dem Aachener Fabrikanten , herbeizuführen. Der
Herr in Aachen lehnte aber ab. Kahn beschloß nun . ans
Baden zu verschwinden . Ganz heimlich bereitete «r sich auf
die Üiei >e vor und verließ die Büderstadt in der Frühe des
5. Juni unter Mitnahme einer Reihe von Schmuckgegen -
stände » , die Eigentum der Hagenström waren . In Karts ,
ruhe verpfändete er eines der Schmuckstücke für 80 Mk.
Mit diesem Gelbe reiste er nach Berlin . Die Hagenström
halte kein« Ahnung von der Abreise ihres Geliebten und
geriet durch dessen treuloses Verhalten in eine recht un¬
angenehme Lage, denn sie besaß keinerlei Geld . Als sie
zwei Tage vergeblich auf die Rückkehr des Kahn gewartet
und von diesem in der Zwischenzeit auch keinerlei Nach¬
richt erhalten hatte, macht« sie dem Hotelier von dem
Vorgefallenen Mitteilung , der 'daraufhin die Polizei ver¬
ständigte. Diese suchte alsbald den verschwunöenen Ge-
dankenlcfer, vermochte aber erst am 17. Juli seinen Auf -
enthalt in Berlin festzustellen . Er hatte dort ivährend
mehrerer Wochen unter dem Namen Ming gelebt. Am
gleichen Tage wurde Kahn verhaftet . Er gab in der
heutigen Hauptverhandlung all die Vorgänge , die Gegen¬
stand der Anklage bildeten , zu, bestritt aber , einen Dieb¬
stahl -begangen, noch irgendwie « ine betrügerische Absicht
verfolgt zu hüben. Er habe damit gerechnet , später seinen
Zahlungsverpflichtungen ohne tÄhwierigkeiken Nach¬
kommen zu können . Von einem Diebstahl sei keine viede
bei der Art deS Verhältnisses, das zwischen ihm und der
Hagenström bestanden habe . Bald nach seiner Verhaftung
wurde der Angeklagte der psychiatrischen Klinik in Frei¬
burg zur Beobachtung seines Geisteszustandes überwiesen.
Er unterstand dort der ärztlichen Beaufsichtigung des
Geh . Hofrat Dr . Ho che . Derselbe gab in seinem heuti¬
gen Gutachten an , daß der Angeklagte Wohl ein eigen,
tümlicher Mensch und eine etwas sonderbar disponierte
Persönlichkeit sei, daß bei demselben aber von geistiger
Unzurechnungsfähigkeit, Geisteskrankheit, oder einem ab-
normen Bewnßtseinszustand nicht gerade geredet werden
könne . Die Proben , die der Sachverständige mit der Kunst
des Angeklagten hinsichtlich des Gedankenlesens veran-
staltete, hatten alle ein negatives Resultat . Der Sach¬
verständigeassistenzarzt an der Freiburger Klinik, Dr .
Hey mann , hatte den Angeklagten ebenfalls beobachtet
und mit ihm verschiedene Proben des Gedankenlesens vor¬
genommen, und zwar in der Weise , daß er verschiedene
Säve auf Zettel schrieb u,ch dem Angeklagten aufgab, den
Inhalt der Zettel zu erraten . Hier waren di« vorge¬
nommenen Experimente in allen Fällen gelungen . Kahn

wußte den Inhalt der Zettel , von dem er keine Ahnung
harte, nach kurzer Zeit . In ähnlicher Weise sprach sich
der Sachverständige Dr . Sieumann in Baden ans . Das
Gericht hielt nach der Beweisaufnahme Kahn in vollem
Umfange der erhobenen Slnklag« schuldig und verurteilte
denselben unter Anrechnung von 7 Monaten Unter¬
suchungshaft zu 1 Jahr 7 M 0 u a t e n Gefängnis .

Vermischte HochricMen.
** Alte Kundschaft . Wie die „Luzerncr Chronik"

mitteilt , existiert in M 0 u d 0 n (Schweiz) ein Friseur ,
der einen Kunden schon feit 52 Jahren bedient,
ebensolange wie er überhaupt sein Geschäft betreibt . Er
hat auch in einer statistischen Zusammenstellung herausge¬
rechnet, daß sein anhänglicher Kunde in dieser Zeit 1893
Franken allein für das Rasieren bezahlt und daß er , der
Friseur , ihm in den 52 Jahren rund 13 Meter Bart abge¬
schnitten hat . Ueber die Zahl der Liter Haaröl usw ., die
aus den vielen Tropfen im Lauf der Jahre zusammenge-
floffen sein müssen , finden sich leider keine Angaben.

— Dir internationale Luftschifsahrt-AuSstellung
Frankfurt a. M.

hat den Bau der Ballonhallen der Firma Arthur
Müller , Land- und Industriebauten Akt.-Ges ., Char-
lottenburg -Berlin , übertragen . Da , wie jetzt bereits fest«
steht , die Ausstellung sehr stark beschickt wird, ist di«
Firma Müller von der Ausstellungsleitung vorläufig än »
gewiesen worden , vier Hallen mit einer Gesamtgrund¬
fläche von etwa 5000 Quadratmeter in der für Lenk»
ballonS nötigen Höhe von 18—25 Meter in Lichten aus -
zuführen . — Als wichtige Neuigkeit für die Verbreitungder Luftschiffahrt wird uns mitgeteilt , daß die Che -
mische Fabrik G r i « S h e i m - E le kt r 0 n in
Frankfurt a . M . ein in allen Ländern zum Patentschutz
angemeldetes Verfahren a ufgefunden hat , welchesW a s s e r st 0 f f g a s auf sehr einfache Weise, herzustellenerlaubt . ES besteht darin , daß ,nan sog . Waffergas in
Wasserstoff verwandelt , indem man es über Kalk leitet .
Es eignet sich namentlich für solche Zwecke, wo der Wasser-
stoff nicht in komprimiertem Zustande verwendet wird,
wie für militärische oder zivile Luftschifsstationen und
übertrifst an Ausgiebigkeit und Billigkeit alle bisher be¬
kannten Verfahren . Die Fabrik beabsichtigt , es auf der
Internationalen Luftschifsahrt-Ausstellung vorzuführen .
— Die Wahl deS offiziell « n AuSstellungs -
plakatS für die internationale Luftschiffahrt-Ausstell-
ung ist nunmehr vollzogen . Die Jury , welcher die Herren
Professor Luthmer , Direktor Lauter , Direktor von Trenk-
Wald und Professor Brütt angehörten , hat den Entwurf
des Kunstmalers Alfred Oppenheim in Frankfurt anr
Main auSgewählt . Dieser Entwurf wird voraussichtlich
auch zur Ausführung gelangen . Er stellt das Wahr¬
zeichen Frankfurts , den Dom in der Morgensonne dar ,
um den drei Luftfahrzeuge verschiedener Typen schweben.
Außerdem wurden eine Reihe von zumteil gleichfalls
sehr geeigneten Entwürfen « ingereicht, von denen einige
als offizielle Ausstellungspostkarten Verwendung finden
sollen .

Börsendcricht.
AuSzng auS dem Wochenbericht der Herren Baer u . Elend ,

Bankgeschäft , Karlsruhe i. B-, Lammstr . 10.
Während der bieSmalipe » BerichtSperiode kam eine ganze

Reihe von Faktoren ziisainmen, »velcke die Tendenz nach
» nten beeinflichien . In erster Linie ist natürlich die Politik
zu nennen . feS glaubt zwar niewand an den AnSbruch der
Feinbielinkeiten zinischen Oesterreich und Serbien , aber dir
sich kürzlich wiederholenden alarmierenden Nachwahlen gehen
den Effellenmürllen doch auf die Nerven und hemmen zum
mindesten in ausgedehntem Maße die Unternehmungslust .

Tie ungünstigeren Berichte von der heiniifchen Industrie
dürften in letzter Linie gleichfalls von den politischen Be¬
sorgnissen beeinflußt sein und eS wird manckerseitS die Er¬
wartung onSgeiprochen, daß eine endticke Beruhigung auf
politischem Gebiete auch wieder eine optimistische Auffassung
über unsere allgemeine wirtschaftliche Lage ausiommen lassen
wird .

Die Herren Baer u . Elend haben fich bereit erklärt ,unseren Leser» ans Verlangen Über alle Wertpapiere kosten¬
los Auskunft zu erteile » und ausführliche Börsenberichte zu
übersenden .

Grosth. Hoftheater .
kpielplan für die Zeit vom 28. Febr . bi» mit 8 . März.

In Karlsruhe .
Sonntag, 28. Febr . 32 . Vorstellung außer Abonnement.

Lie £HciBrcßngec » »» vüruderz , in 3 A . von Richard Wagner.
Anfang 6 llhr , Ende 11 Uhr .

Montag , 1 . Biärz. 33 . Vorstellung außer Abonnement.
Zu ermäßigten Preisen : Ulilhel« gell, Schauspiel in 5 A.
von Schiller, Anfang halb 8 Uhr, Ende */ . ll Uhr .

TienStag, 2 . März . Adtl. A . 44 . AbmtS .-Vorstellung .
iflijlie « , Oper in 3 Alten von Ambroise Thoma». Anfang
7 Uhr, Ende nach "/«IO Uhr .

Donnerstag , 4 . März. Abtl . C. 42 . AbmiS .-Vorstellung .
Da « « leckchei de» Kttmilte , toiniiche Oper in 3 R . von AimS
Maiüart . Anfang 7 Uhr, Ende nach >/«10 Uhr,

Freitag , 5. März Abtl . 8 . 41 , AbiutS .-Vorstellung .
Oft gatri Freunde , Lun spiel in 4 Akten von Sardou , für die
drutswe Bühne beirbeitei von Heiniich Laube. Anfang
7 Uhr, Ende gegen halb 10 Uhr.

«camStag , 6 . Mürz. Abt , 6. 43 . AbmtS .-Vorstellung .
Zum erstenmal : - eifiezell , lomiscke Oper in 1 A . nach
Rauppach von Richard Batka und PecdeS - V -ilo, Musik von
Leo Vloch. — Zum erstenmal : Her Spirlmeo«, Ballet von
Jo,es garster. Anfang 7 Uhr , Ende ge ^en 10 Uhr.

Eonniag , 7 . März . Adll. a . 46 . Abnit « ,.Vorstellung .» leSimd, Mustldrama in einem Vorspiel und 2 Alten von
Enge » d 'Albert. Anfang hold 7 Uhr, Ende »/«9 Uhr

Montag, 8. V >ärz . Adt . V. 44 . AbmiL.-Vorstellung .
£ et d «se ©eil tum,», , vazedimdu» oder da, liederliche Lleidlitl ,Zaubrrpoffe m,l Gesang in 3 A . von Resiroy , Musik von
Adolk Müller. Anfang 7 Uhr , Ende gegen 10 Uhr.

Eintrittspreise am 1 . v . örz : Balkon 1 . Abtü 2 .50 Mk .,Sperrsitz 1 , Abtl. 2 Mt . ; am 5. März : Balkon 1 . Abtl.5 Ml ., Sperrsitz 1 . Abtl. 4M k. ; am 28 . Febr ., 2 ., 4.. 6 .,7 . und 8. März : Balkon 1 . Abtl. 6 Mk., Sperrsitz 1 . Abtl.4 .50 Mk.
Im Theater in Baden.

Donnerstag. 4 llllär,. 26 . Abonnement » . Vorstellung .Mir » > Wiritz. ein Bubenstück in 6 Streichen v . Busch. —
ln LildäpPchti, dramatischer Kindermäechen in 1 A . von
Ludm . Tieck , Musik von Andrea » Mohr. Anfang 6 Uhr.Ende 8 Uhr.

Institut Fecht , Karlsruhe (Men)Kriegstr . 100,Internat und Externat , wieder unter persSnl . Leitung dev
Besitzers OberleuL a. D. A. Fecht Sexta Ms inet . Obcrsecunda .\ orbereituug tur das Einjahrig- Freiwilligen - , Primaner- etc.
Examen , sowie für die oberen Klassen der Staatsschulen .
Anfertigung der Schulaufgaben unter Aufsicht. Eintritt

jederzeit. Näheres im Prospekt.
■ mmmmmmmmimimmmummmmmüi
Eogros. | uliUd5trauPflri $rui)f. En detail . I

Aaiserstraß « 189 , D
zwischen Herren - und Waidstraße. »

Größte» Spenalgeschäft in Brsavartikeln, aller Arten >
Besatzstoffen. Paffem, nterien , Spitzen , Knöpien , Weiß . I
waren , Hlindschuhen « ra »alten, Fächern k . Ständiger n

Eingang von Neuheiten , — Telephon 372. »



Universität frridarg
(Schweiz).

Das Sommersemester beginnt am 27 . April .
Immatrikulationsgebühren 30 Frs . Vorlesungen gratis . Die
Universitätskanzlei übersendet auf Verlangen gratis das Vor¬
lesungsverzeichnis. H 819 F.

GM. Mischt Mgcmrkcschule Lorlsrulit.
I , Hochbautcchniache Abteilung :.

(Vorbereitung für staatliche Werkmeisterprüfung .)
II . Bahn - und tiefbautechnische Abteilung .

(Vorbereitung für staatliche Werkmeisterprüfung .)
HI . Mnnchlnenbanteclinigclie Abteilung .

(Vorbereitung für staatliche Werkmeisterprüfung .)
IV . Elektrotechnische Abteilung .

(Vorbereitung fiir staatliche Werkmeisterprüfung .)
V . Abteilung *ur Heranbildung von Gewerbelehrern .

Beginn deS Sommer- Semesters 1909 :
Donnerstag , den 15. April 1909 , morgens 8 Nhr .

Anmeldungen neuer Schüler, wie auch solcher, welche früher schon unsere ,Anstalt besucht haben , sind schriftlich bis längsten - Mittwoch , 24 . März 1909, ! |abends an die Direktion der Größt). Baugewerkeschule Karlsruhe i. B . zu richten . ■
Unterlassung der schriftlichen Anmeldung bis zu diesem Zeitpunkt hat Zurück - ,
Weisung zur Folge. |

Schüler , welche länger als 3 Semester die Anstalt nicht mehr besucht
haben , sind beim Wiedereintritt verpflichtet, in den mathematischen und konstruktiven
Fächern eine Prüfung abzulegen , in der fie dartun , daß sie noch mit Erfolg eine
höhere Klasse besuchen können.

Pünktliches Erscheinen am Aufnahinetag unbedingt erforderlich . '
Schulgeld für Reichsangehörige 10 Mark, für Reichsausländer 80 Mark.

Benützung des elektrotechnischenLaboratoriums 20 Mk. Kost, Logis nebst Bedienung
in Privathäuscrn 335—475 Mk. Programm unentgeltlich .

Die Direktion: Kircher .
liandan (Pfalz)

fHerwarth von Bittenfeld ’sche Gutsverwaltung
■ Oberkirch i . B . |I Weinbau und WeinVersand.
! Grosses lager der berBhtnten Ortenaner
1 Rot - <md Weissweine .

Direkter Versand an Private . — Preisliste gratis und franko .

Große LimlkvalsgkskWfl Karlsruhe.
Wir bitten alle Diesenigen , welche noch Forderungen an unS haben , ihre

Rechnungen bis spätestens 10 . März ds . Js . bei Herrn A . Elock , Kaiser¬
strabe 89, eiuzureichen . Lieferungen und Arbeitsleistungen, für die wir bis zum
genannten Tage Rechnungen nicht erhalten haben , betrachten wir als Stiftungen.

Der Elferrat.

fAus Seenot gerettet . | Naturaufnahme.

Der Sultan der Türkei Abdul Hamid und seine Harems¬
damen bei einer Ausfahrt .

Ruffischer Tanz . Tonbild.
Tanzen »nutz er lernen . Urkomisch .
Stiergefecht in Nimes (Südfrankreich ). Hochintereffant .

Maskenzng der großen KarnevalSgescllschaft Karlsruhe
am 28 . Februar , unter Mitwirkung Karlsruher Vereine
und Korporationen .

BöbmfiamkfcscftuleStüdt . eubv.
Unter Staats¬

aufsicht
stehend .

Beffinu des KommersemcHter » SO. April 1000 .
I . Jahresklassen für Knaben und Jünglinge von 12—20 Jahren ;Kaufm. u . Wissenschaft! . Ausbildung his rum einj&hr . Examen.

II . Halbjährige Handelskurse für junge Leute von IC—30 Jahren ;
Ausbildung zur kaufmänn. Praxis und Selbständigkeit .

Schul* u . Pensionatsrftume in imposantem Neubau. Gute Verpflegungu.
gewissenh . Beaufsichtigung . Ausführl. Prosp . d. d . Direkt. A . Harr .

Prospekte durch die Vorsteherin.

Atelier
für Zahn - und Mundkrankheiten, künstl. Zahn¬
ersatz, sowie garantiert schmerzlose Zahn¬

operationen
Heinrich llaal »

Karl -Friedrichstr . 3 , zwischen Marktplatz und Schloss .
Sprechstunden von 9 bis 12 und 3 bis 6 Uhr.

Sonntags von 10 bis 12 Uhr.

Hotel-RestaurantNowack
Ettlingerstrasse 3 Tel . 1481.
© Den verehrlichen hiesigen Vereinen und Gesellschaften

empfehle meine
neurenovierten Säle

znr Abhaltung von Festlichkeiten, Hochzeiten, Versammlungen
etc. und bitte , rechtzeitige Vormerkungen baldmöglichst ver¬
anlassen zu wollen .

Auf einen feinen Stoff Bier ans der vormals
Freih . v . Seldeneck ’schen Brauerei , sowie meine
garantiert reinen offenen und Flaschenweine
ans ersten Kel ereien, bei vorzüglicher KUche — auch
wöchentlich Schlachttag — mache ich hierbei ganz
besonders aufmerksam .

Mittagstisch im Abonnement zn
massigen Preisen .

Q

Hochachtend

0
A . Knopfs

55

früher Restaurateur zur Eintracht hier . 0

Beicht - und Kommunion -Zettel
mit sakramentalen Sprüchen

mit Ortsname » und Jahreszahl auf blauem Papier Mk . 2 .50 ,
ii n mi » h meistem „ „ 2 . 50 ,

II M ohNe H MM *» M 1 . 80 ,
0hNt H üüd „ MMN M1 .20 ,

für 1000 Stück liefert schnellstens

„Sadema", Aktiengesellschaft fiir Verlag und Druckerei, Karlsruhe,
Adlerstraße 42 .

Wintersport im Harzgebirge . SportSbild.
Der Motorradler . SportSbild.

iDer gestiefelte Kater , | Märchenbild .

Programm vom 25. Aeöruar vis inkk. 3. März 1909 des

M -Kittenatograiili,
Karlsruhe i . B ., Kaiserstraße 133.

« Wssstrsovvvrssvvsssvvstzr
Angilul d-r Englischen Aräul

'ein
Landau ( ^ fatz ) .

Köhere Mädchenschule mit Aenstonal .
Lehrfächer : Deutsch, Fremdsprachen , Klavier, Chor- und Einzel -

gcsang, Handarbeiten, Malen, Stenographie, Geräteturnen.
-- ------- - ------- Gelegenheit zu Examina . . -----
Lehrplan von der Kgl . Regierung genehmigt . — Die Anstalt

besteht aus zwei großen , durchaus modern eingerichteten , miteinander
verbundenen Gebäuden (Lchrbau, Pensionat) im schönsten Teil der
durch ihre gesunde Lage und vortrefflichen , sanitären Einrichtungen
bekannten Stadt . lieber 60 sonnige , luftige Lehr- und Wohnräume,
großer Turnsaal , Aula, Zentralheizung, schöne , da8 ganze GebirgS -
panorama beherrschende Tcraffe , Spielplatz und Garten am HauS.
Täglich Spaziergang und Spiel .

Eintritt der Zöglinge am 19 . April nächsthin .
■ Unterrichtsbeginn am 20 . April . :- ::

„ Kühler Krug
Telephon Nr. 538 . Direktion : Emil Krebs .

Sonntag , Ä8 . Februar 1909 :

Grosses Konzert
der rtihmlichst bekannten Ung . Magnaten -Kapelle

Sr Kapscandi Joska.

Lehrmädchen
für Bureau , Laben , Pntzbranche und
Fabrik (letztere in größerer Anzahl mit
zurückgelegtem 14 . Lebensjahr» gesucht.

Mdt . Arbeitsamt
Zähringerstrafte 100

{ ( mcilil . Arbeitsnachweis )
Geschäftszeit von 8- 12' / - u . 2 - 7 Uhr .

j Telephon 629 .
Vermittlung völlig unrnigkMilh.

Eintritt frei . Anfang 4 Uhr.

Festlrolle .
Sonntag , den 28. Aeöruar 1909, nachmittags 4 Uhr :

Streich - Konzert
der Kapelle des

3 . Wadischen Kekd - Artillerie- Regiments Wr. 50 .
Leitung : Kgl. Musikmeister Otto Schotts .

_ Abonnenten . 20 Pfg .
ElNtkitt l Richtabonnenten . 50 Pfg .

Soldaten und Kinder je die Hälfte.
— Programm 10 Pfg . —

—— — Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt . —
Tie KonzcrtabonnementSkarten haben Gültigkeit.
"
1

'
Spart

'Zelt , Arbeit , Geld !

Das' , y "- .. . iSilSVj. .-' - • ''Wäschrhittel

Garantiert fehlerfrei

uj
blendend weiße

Wäsche !

^ NWttonÄDW
erprobt !

„ und unschädliche . ..
:V?r. "ftlleidige Fahrikaiueo > Henkel L Go„ Düsseldorf

Prima Rotwein
garantiert rein

per Liter von 4M Pfennig an,
empfiehlt die

Spanische Weinliandlnng

ffiagin Mayner & Co.
in ihren Filialen :

Rfippurrerstr . 14. Lessingstr. 29 . Rheinstr . 45.
Durlacherstr. 38. Schillerstr. 23 . Durl . Hauptstr . 51 .

Pforzheim , Bruchsal , Baden-Baden und Heidelberg.

Sic Stit . i »nHi !fll | lll!llllllllllJ, Lchmmnftr. 4.
nimmt für die Bedürftigen der Stadt dankbar
jede Gabe in Hausrat , Männer -, Frauen- und
Kinder-Kleider, Wäsche , Stiefel re. entgegen .

Wilh. Schindler, Karlsruhe,
Kassenschrankfabrik

empfiehlt
feuer- und diebessichere

Kassenschränke
neuester Konstruktion in jeder Größe » nd Eintcitttng .

Ia. Referenzen zahlreicher Behörden , erster Bankiuftitute rc.
- Stets größeres Lager. ■ "

Be ! einem Brand in Oberhausen bewährte sich mein Fabrikat tadellos,
ebenso bei mehreren EinbruchSversuchen .

Äottesdienstorbmmg.
1. Fastensonntag, den 28 . März 1909.

KatholischeStadlpfarreiSt. Stefan.
5 Uhr Frühmeffe .
6 llhr hl . Meffe mit Generalkommu¬

nion für den Jugendverein und
die Christenlehrpflichtigrn .

7 Uhr hl. Meffe.
8' / . Uhr MilitärgotteSdirnstm .Prcdigt.
9' / , Uhr HauptgotteSdienst mit Hoch¬

amt und Predigt .
11 '/« Uhr KindergotteSdienstmilPredigt.

2 ' /» llhr ChristenIehrefürdieJünglinge.
5 Uhr Fastenvredigt mit Kreuzweg«

andacht und Segen.
Während der ganzen Fanenzeit täglich

von morgen ? 6 Uhr an Beichtgelegenheit .
Freitag 6 ' /« Uhr Herz Irsu -Amt, aut

Vorabendvon 4 — 7 Uhr Beichtgelegenheit .
8' /« Uhr Versammlung der Männer-
sodalität in der Sr . VincentiuSkapell «

Bernharduskirche.
6 ' / » Uhr Frühmeffe .

8 Uhr Singmesse mit Predigt .
9U- Uhr Hochamt mit Predigt .

11 Uhr Kindergottesdienst mitPredigt.
2 Uhr Christenlehre für die Knaben .
5 Uhr Fasienpredigt und Krcuzweg-

andacht mit Segen.
Beichtgelegcnheit : an SamStagen und

Vorabendenvon Feiertagen von2—9Uhr,
Sonn » und Feiertags früh von 5 ' / - Uhr an .

Montag : Männcrkongregation.
Freitag : Herz Jesu - Amt ; abendS

8' / , Uhr Mütlerverein.
St . Vincentiuskapelle.

5 .35 Uhr hl . Kommunion .
7 Uhr hl . Messe.
8 Uhr Amt .

Liebfrauenkirche .
6 ' / « Uhr Frühmesse . _
8 ' /s Uhr KindergottcsdicnstmitPredigt.
97 » Uhr Hanptgottesdienst: Amt mit

Predigt .
11 Uhr hl . Messe .

1 ' / « Uhr Christenlehre für die Mädchen .
5 Uhr Faste, predigt » nd Kreuzweg«

andacht mit Segen.
St . Nikolauskirche.

9 ' /- Uhr Singmeffe mit Predigt.
St . Bonisatiuskirche.

6 Uhr Austeilung der hl . Kommunion
und Beichtgelegcnheit .

6 ' /- Uhr Frühmesse .
8 ' « Uhr Singmeffe mit Predigt .
9 '/» Uhr Hochamt mit Predigt .

11 ' /« Uhr Kindergottesdienst mitPredigt-
2 Uhr Christenlehre für die Mädchen.
5 Uhr Fastenpredigt . Krcuzweg-

andacht und Segen .
Ludwig Wilhelm-Krankenheim.

8 Uhr hs . Messe.
St . Peter - und Paulskirche.

6 Uhr Beicbtgelegenheit .
0 ' -» »nd 7 ' / - Uhr Austeilung der heiligen

Konlmunion .
7 ' / - Uhr deutsche Singmeffem .General-

kommnnion der christenlehr-
pflichtigen Mädchen .

9 ' /» llhr HauptgotteSdienst mit Predigt ,
hierauf Christenlehre für die
Jünglinge .

5 ' /, Uhr Rosenkranz .
6 Uhr Fastenpredigt mit Segen.

Stadtkirche Dnrlach.
7 ' ,'r Uhr Frühmesse und Austeilung de»

hl . Kommunion . .
9 ' , - Uhr Predigt und Hochamt, darauf

Christenlehre für die Diaspora.
1' /- Uhr Christenlehre . ,

2 Uhr Andacht zurTodeSangstChnst»
am Oelberg. .

6 ' /- Uhr Fastenpredigtmit Andacht u »d
Segen.

Freitag abend 7 Uhr KrenzwegandaH «
mit Segen.

Für kathol . Taubstumme von
Karlsruhe und Umgebung . -

Nachmittags 3 U » r im St . FranziskuS"
Hans (Grcnzstraße 7) , Predige ,
hierauf Andacht mit Se gen. _ _

Katholische WlrsliibliMk
brr Vereins vom HI.EarlSorromiinS-

Geöffnet Sonntags .
St . StefanSpfarrei :

Herrenstraße 23 , L . Stock , VI, -
Liediranenpfarrei :

Marienstraßc 80 . 11— 12 Uhr-
BernhnrdnSpfarrei :

Bernhardstraße 15 . 11—12 Uhr -
et . Peter- und PanlSpfarret :

Rheinstraße 3, 11- 12 und 2 ‘ i.- ± “ 9*
Durlach : Pfarrhaus , 1—3 Uhr-

St . Bonifatinspfarrc, : ,
« renzstraße 7. Geöffnet Donnerstag

abends 6 ' /«- 7 Uhr.

JL

Auskunft erthellea :
Red Star Linie ia Antwerpen

oder deren Agent
Richard Graebeuer , Kaiser .
Strasse 199a, Eingang Waldstrasse ,

Karlsruhe.

Cäcilienverein Ä. Stefan
( itefaaskirchenchor ).

Dienstag , den 2 . Mävz 1909 ,
findet im Pefialozzischulhaus (Erb-
prinzenstraße 18) , 2 Stock , Zimmer 7,
unsere statutenmäßige

Hauptversammlung
statt, wozu wir alle aktiven und passiven
Herren Mitglieder ergebenst einladcn .
Beginn 7 * 9 Uhr abends.

Tagesordnung :
1 . Geschäftsbericht . 2 . Rechenschafts¬

bericht . 3 . Neuwahl des Gesamtvor -
standes. 4 . Behandlung etwaigerAnträge.

Anträge wollen bis längstens1 . Mürz
an den Unterzeichneten schriftlich ge¬
richtet werden .

Der Vorstand
Knörzer , Geistl . Rat u . Ehrcndomherr,

Vorsitzender.

[ervielfältigüngen ; |
mit der

[
: Sohreiamaschine l

sind besonders zu empfehlenfür:
Geschäftseröffnungsanzeigen,

Verkaufsangebote, Agentenan¬
gebote, Lebensläufe, Fest- und
Hochzeitslieder, Festzeitungen,
Bewerbungsschreiben, Gelegen¬

heitsangebote, Speisezettel,
Fragebogen,ReklamenjederArt,

Prospekte, Verträge, Ein¬
ladungen, Programme, Rund¬
schreiben, Versammlungs- und
Jahresberichte , Eingaben,Proto-
KOllauszüge , Satzungsvoriagen,
Zeugnisabschriften, Doktor-,Examen- und Schriftsteller¬

arbeiten, Kostenanschläge, Be¬
schreibungen, Preislisten, Mit¬
teilungen aller Art (auch auf
Postkarten ), Bilanzen usw . usw .

Die Preise sind billigst. ::
:: Anfertigungschnellstens.

Ausführung peinlich gewissen-
:: :: halt und sauber. :: ::
Hans Dinger

Karlsruhe 1. B .
Wiclaudtstrasse Nr . 16

Uebernahme auch aller sonstig
vorkommenden maschfnen-

schrlftl . Arbeiten. Lieferung be¬
sonders nach auswärts . Muster
und Preisangebote zu Diensten,
v Verschwiegenheit sicher. ..

. 3 Uh ' -
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